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Traum eines selbständigen ukrainischen Staa »

an . Im Iah « 1918 besetzt « die Zentral -

Bischostttnitz 24 Bahnttlometee
entfernt ist .

unzählige Riale hin

bi -
der
der
der
bc -

wie sie ' in der Tat des ukrainischen
Studenten zum Ausdruck kommt , verwerfen .
Die Sozialdemokratie hat diese Auffassung ,
daß in der Zeit , da anarchistische Attentate
an der Tagesordnung standen , stets mit Nach- -
druck vertreten . Das heißt aber nicht , an den

politischen Motiven vorübergehen , die der¬

artigen Taten einzelner Menschen zu Grunde

liegen und die uns in diesem Falle zu Be -

Eine neue Wendung im . Schicksal der

ukrainischen Nation bedeutet daS Jahr 1917 ,

ff

Denosie Jaksch appelliert an dle ltaatsmännische Einficht
der tlchechilchen Parteien .

man fiir eine Nation Verständnis
haben , die um ihre politische und kulturelle

Selbstbehauptung ringt .
Die Aehnlichkeit in der Entwicklung der

tschechischen und ukrainischen Nation geht auch

so weit , daß ebenso , wie die Tschechen einst

rhren historischen Staat besessen haben , die »
auch bei den Ukrainern der Fall ist und daß

und her - 1 diese Tatsache das politische Leben dec ukrai -
* " * *

,
'

Dio

c
Ukrainer hatten schon vom neunten Jahrhun -

\ Idert an ihren sogenannten Kiewer Äaät ; dsr
unter dem Ansturm der Tartaren " iin ' ' drei¬

zehnten Jahrhundert zusannnenbräch . ' Aber

gleichzeitig hatte sich ein neues ukrainisches
Staatswesen gebildet , das seinen Mittelpunkt
im heutigen Ostgalizien hatte , ein Staat , der

jim sechzehnten Jahrhundert mit Polen ver -
im siebzehnten Jahrhundert

wieder unter die Herrschaft " Rußlands geriet .
. , — - t rasch ein

. I Ende machte . So wie die Schlacht am Weiße »
Berge aus den Tschechen eine ' geschichtslose
Nation gemacht hatte , so machte die Nieder -

deutscher Vfer ^^^n^ößfen ^Ttti ' , ^°rf ' ' ng dcr Ukroiner̂ durch Ri ' bland au » den

herrschende Klasie verlor , ihr « politische und

ökonomische Selbständigkeit , ihr « Kultur und

Miudrrhttt - schulen eingekaust I ihr Schrifttum . Noch im neunzehnten Jahr -
Ter ? üifwand an Lockmitteln steht in hundert bemühte sich der zaristische AbsolutiS -

Das Attentat von llrhorad
Das Attentat des ukrainischen Studenten

Fedor Tatcinee auf den Erzdechanten Szabvv
in Uihorod , über das wir gestern berichtet

! haben , sollte die Aufmerksamkeit der Oeffent »
lichkeit auf die Zustande in dem wenigst be ¬

legen den „überflüssigen deutschen Schulbau " haben kannten Lande der Tschechoflowakei , auf Kar «
tschechischnaiionale Kreise von Schüiletchosen im I pathorußland lenken . Wir brauchen Wohl nicht
April 1928 politische Demonstrationen durchgeführt ; I zu betonen , daß wir eine derartige Kampfes «
«In tschechischer Geistlicher ließ - die TeilnehmerIMeise,

' " ' — . - •

schwören , daß in Albrecht - ried niemals ein « '
»entsch « Schule geduldet werden wird ! Redner hat
ich bei einem Besuche davon überzeugt , wie für

40 deutsche Kinder samtlienweise HauSnnierricht
gegeben werden ' muß , nachdem fiir die tschechische
Dkehrheil der Orte » zwar «ine MinderhtttSschufe
errichtet wurde , die MinderheitSschul « für di «

deutschen Kinder aber in einen -1 Kilometer
entfernten « in deutschen Ort verlegt wurde , wohin . . . . . . . . .

de » Wintermonaten der Wegnahezuu n pa s-1 wußtsein nifen , daß der ' grohe^Prozeß des
l ' - r - bar ist^ Dam/« will man die deutschen « in - Exwachens geschichtlicher Ratio «
der von MbrechtSri « d zwingen , die tschechisch« „ „ „ oZu . - tt . »>. -
Schule zu besuchen . AlbrechtStted ist einÄ « " iU ? oIftÄ ' " « " halb der

dafür , wie die nationalen Prestigetämpfe im Schul - Grenzen dert tschechoslowakrschen Republik noch
wesen auf dem Rücken armer Arbeiter » und Ivollendet ist. Gerade der uns zu Lande ,
Bauernkinder ausgetragen werden , di « «inen unzu- 1 da die herrschende Nation selbst erst vor Jahr «
länglichen HauSunterricht in elenden Stuben I zehnten auS dem Dunkel geschichtslosen
nehmen müssen , weil ihnen der nationale Chan- 1 Daseins zu geschichtlichem Leben erwacht ist .
vinitmuS das Glück des gemeinschaftlichen Lernens I follj«
in Hellen Schulräumen verwehrt ! 1 - -

Die große deutsch « G« m« < nd « Weiß « nsulz lämpft
schon seit Jahren um dir Errichtung einer

viirgerschule , di « um so dringender wäre , al »
dir zwei verichtSbezirkr Hostou und Rontperg
keine Bürgerschule besitzen und dir nächst « der ¬

artig « Anstalt in

Nachdem der Akt

gewandarl ist und beim beste, , Willen keine neu « I
~ '

Bevölkerung "tief beeinflußt .
Ergänzung mehr gefordert werden kann , wird daS > —- - - - - ' - - ■ -

Begehren der Gemeinde mit dem Hinweis aus dl «

schlecht « Finanzlage des Landes weiter ¬

hin unerfüllt ' gelassen .

Einige Wrgstundrn entfernt wurd « in Unter »
Hütten rin « MinderheitSschul « für «in tschrchl »
sche « Kind eröffnet , im benachbarten Pkäß rin «

MinderhritSschulr , ahn « daß «in schulpflichtiges
tschechisches Kind vorhanden gewesen wäre !

Aehnlich verhält «S sich in den angrenzenden Schul . I einigt wurde ,
gemeinden Waier und Althütten . | )

‘ ‘
". . . „ . .

Es sind bei solchen Schulgründungen nicht welches dem ukrainischen Staat
Immer ideale Motiv « im —’ * ■ — - - - - - ■ - —

spielen persönliche Rachsucht , Habgier und Streberei s g-
- - ~

dabei «ine Rolle . Die moralische Seit « der Sach «
wird dadurch baleuchtet , daß di « Kinder bvttrlarmer

arbeitslos sind oder von schlechtbezahlter Heimarbeit ^^oinern dine geschichtslose Nation , die ihre
leben ,

mit vrscheuken systematisch für di « tschechischen

StthaMmgea Mit Ungarn
eröffnet .

rschechoslowakel prLzistert ihre
FordertmgO « .

Budapest , 8. Juni . Im Außenministe .
rium wurden Dienstag , den 8. Juni , die Ver¬

handlungen über « in « Revision des tschrchosl ».
wakisch. uugarischrn Handelsvertrages vom Jahre
1927 begonnen . Rach gegenseitigen Begrüßung «,
ansprachen wurde sofort an da « Meritum der

Berhanolungen geschritten. Di « tschechoslowakisch«
Delegation präzisiert « ihr « Forderungen aus¬

gehend von » en neuen Gesetzentwürfen betreffend
dir Regelung der Zölle auf Getreide , Mühlen ,
«rzeugnisi « und die tierische Produktion.

Neber alle Fragen fand «ine allgemein «
Debatte statt . In der morgigen Sitzung wird
di « ungarisch « Delegation da « Verzeichnis ihrer
Gegenforderungen vorlegen .

Lampferkalaftrophe auf de «
Magdaknenftrom .

New Aork , 8. Juni . Wie Asioclated Preß
aus B o g o t a meldet , sind bisher 40 Leichen Mr

Passagiere und Besatzungsmitgliedrr des nach
einer Kesselervlosion auf dem Magdalenenftrom
gesunkenen ' Passagierdampfers „ Goenaga " ge¬

borgen worden , darunter die Leich« des Kapitäns .
85 Mitglieder der Mannschaft wurden gerettet ,
von denen elf - schwer « Brandwunden erlitten

haben . Der Gampscr sank unmittelbar nach der

Explosion.

Politischer voppelmord .
Domingo , 8. Juni . . Der Sekretär des

ehemaligen Präsidenten der Re Pu¬
hl i k wurde in seiner Sommerwohnung ermor - -
det äufgefunden . ES wurde , ihm

'
der Kops

abgeschnitten . Auch seine
wurde ermorde t. Man glaubt , daß es - sich
um «inen politischen Molch handelt. -

Pkag , 3. Juni . In der heutigen Sitzung del i

Kulturausschusses de « Abgeordnetenhauses wur -
ven bei der Erörterung de « Exposee » Dr . De -
r e r » über den Ausbau de » Hochschulwesens auch
allgemein - Schulfragen zur Sprache gebracht . Die

Verhältnisse im Volk » - und Bürgerschulwesen
Hoben , wie der Sprecher der deutschen Sozial '
demokraten betonte , infolge der foreierten Grün¬
dung tschechischer MindcrheitSschulcn einen Grad
" " u n e r t r ä g l i ch k e i t erreicht, daß e » un -

möglich ist , da ^ t zu schweigen. Die tschechische
sortschrittltche Oessentlichkeit hätte alle Ursache ,

ich mit den wohlbegründeten Beschwerden zu be -

asien , welche diesmal von einem Vertreter der

deutschen Arbeiterschaft vorgetragen wurden , der
man keineswegs den Pauschalvorwurf natio¬
naler Voreingenommenheit machen kann . ES ist
nicht allein Sache de » Schulminister », sondern
auch Pflicht der großen tschechischen Parteien , in
der Schulfrage den versöhnlichen Aeußerungen
ihrer führenden Politiker auch versöhnende
Taten folgen zu lasten .

Nach Eröffnung der Sitzllng gab der Vor¬

sitzende bekannt , daß der Finauzmmister E n g l i »

seine Bereitschaft erklärt habe , vor dem Schul -
auüschuste zu erscheinen und seine Stellungnahme
über den finanzpolitischen Teil der schwehenden
Schulfragen zu präzisieren , wenn ihm vorher
mitgeteilt wird , welche speziellen Wünsche vorlie .

gen . Diesem Wunsche wird nach Beendigung der

laitfenden Debatte Rechnung getragen werden .
Al » erster Redner befaßte sich Dr . S t a » e k

(tschech . Kler . ) mit Hochschulfragen , sodann sprach
Abgeordneter Z e m a n (tschech. Agr . ) über slowa¬
kische Schulftagen .

veuoffe Iaksch,
der anschließend zu Worte kam , bedauert « einleitend ,
daß gerade in der Aera der Sparmaßnahmen
ein Mann mit bestem fortschrittlichen Willen seinen
Einzug in da » Schulministerium gehalten habe.
Angesicht » der Gefahr , daß wichtige Schulerforder -
i . isse dem Rotstift der Finanzministors zum Opfer
fallen könnten , ist « » dir Mission des KnlturauS -

schusteS, den Standpunkt zu verteidigen , daß

Schulausgabe « kein « unproduktive « Ausgaben

sind. Er hat aber auch die Pflicht , darüber zu
wachen , daß im Schulwesen selbst kein Miß¬
verhältnis in den Aufwendungen für di « ein¬

zelnen Kategorien dauernd geduldet wird .

Au der Tatsache , daß «in « ungeheuerlich « Di « <

Parität zwischen der Vorsorge für da » allgemein «

Schulwest » und de « Aufwand für Minderheits¬
schulen Vorhand « « ist , kann kein « Schuldebotte

vorübergehen !

Grundsätzlich ist für >m» deutsche Sozialdemokraten
di « Notwendigkeit von MinderheitSsihylrn unbe¬

stritten . Auch di « Kinder der in fremdes Sprach ,
gebiet eingestreuten DolkSsplilter haben ein Rech t,

in ' ihrer Muttersprache unterrichtet zu werden .

DaS gilt aber für die Mi nd « rhei t sjug « nd
aller Völker ! Leider sind wir von der gerechten
A- nwenduirg dieses Prinzips weit entfernt .

Da » MinderheitSschulgesetz ist in den Hände »

einer selbstherrlich «» Bürokratie au « einem

Werkzeug der Kulturpolitik zu einem Instru¬

ment de » Kamps « » gegen di « nationalen Minder¬

heit «» geworden .

Wir verzichten auf ein « schematische Aufzählung der

Fälle , die zur Beschwerdeführung hrrauSsordcrn ,
und weisen auf di « Klagen hin , di « seit Jahren
ununterbrochen Im Parlament und in der

Presse erhoben wurden .
Redner zeigt an einer Reihe von drastischen

Beispielen , wie der herrschende Zustand vor der

deutschen Bevölkerung optisch In Erscheinung tritt .

In den deutschen Böhmerwaldgebieten , wo daS

tschechische Minderheitöschulwesen außerordentlich
stark foreievt wurde , kaim man bereits feststellen ,
daß ein natürlicher Abbau eingesetzt hat . Di «

ahn « «in ortsansässige - tschechische - Kind In

Glaserwold , Gemeind « Stadeln , errichtete

MinderheltSschule steht bereits leer , weil di « an »

Pilsen herangeholten Waisenkiiwer diese unwirtlich «

Aegeiw wieder ' verlassen haben . Der Staat zahlt

aber den MietzinS für ■das feere Schulgebäude
geifer ! . Unweit davon liegt

»er Ort AlbrechtSried , wo über 40 beutschen

Kinder » seit zehn Sohr « » bi « Erricht » » » einer

MinberheitSschule »der wenigste «» einer Privat¬

schule verweigert wßrb. . c ; :

werden . WM. . . .
krassem Gegensatz zu dem armseligen Stand « der tmtS , jede kulturelle Regung der Ukrainer zu
Schülerfürsorge im goschlossenen Sprachgebiet . In ersticken . Den Höhepunkt erreichte diese nativ -
B i sch oftei n i tz, dem Sitze einer politischen Be- 1 nale UnterdrückungSpolitik im Jahre 1
Hörde, sind drei Jahrgänge in einer dortigen gsle ukrainischen Bücher , Theatervorstcl -
deutschen Bolksschuitlasse zusammengepfercht . T,e Vereine und Versammlungen verbv
Teilung dieser Klass « ,st m. den kleinlichsten Argu - L *

b uttb ba g Kulturleben einer große, ,menten ° bg - ° hn . wordem
Nation völlig der Vernichtung anheimfiel .

« awa ttne tschechische MinderheitSschul . , di « von Der moderne KapttaltSmus hat nicht nur

zwei deutschen Kindern au » Pattsau und von die Tschechen , sondern auch eine andere Reihe
einigen tschechischen Kindern besucht wird , di « von Nationen , darunter auch die Ukrainer ,
man au » der Gegend Postkau Im Täufer Bezirk zu neuem Leben erweckt . Er hat zur Schaf -
hrrongeholt hat , wo ttne gute tschechisch« Volk » - fnng jener Klassen in der ukrainischen Notton

schule besteht . I geführt , die zu Trägern einer nationalen Kul -
Man muß sich vorstellen , wie die knauserische Be - 1 fur , Wissenschaft und Kunst Wurden . Da ; »
Handlung deutscher Schulnotwrndigkeiten und die Iam „»ch , daß der Teil der ukrainischen
stnanzielle De^chwe^u, ^ ft . r sol ^ ganz Über - Kation , der in Oesterreich lebte , am politi -
[ ™ I? I sch °" Leben einen gewissen Anteil erlangte
drückt? Bevölkenmg wir « ! unddnrch das allgemeine Wahlrecht int Jahre

Der «sfett ist ttn . systemattsche Aufreizung der
^ ° 7 m setner Po . ^chen Entwtcklttttg qusier -

deutschen » « vAferung gegen den Staat und "rdentl ' ch gefordert wurde . Aber auch ist der

man sollte gegen di « Initiatoren dieser bttspiel - russischen Ukraine entfaltete sich, begünstigt
lo « ungerechten Schulpolitik nach dem Schutz - dttrch die tndtlstrtelle Entwicklung , das poli

gesetzr Vorgehen . I tische Leben der Ukrainer . Jtn Jahre 1900

Wie sieht es mit dem nationalen Gewinn dieser entstand die revolutionäre Partei der Ukraine ,
Methode , die nur ein Ziel hat , tschechische Schulen I aus der 1905 die ukrainische Sozialdemokratie
mit deutschen Kindern zu stillen ? DI « Geschichte I hervorging .
lehrt , daß auf einer gewissen Kulturhöhe der Völker

eine gewaltsam « Entnationalisierung in größeren
Ausmaßen in das Reich der Utopie gehört . , , , ■ -

DI « deutschen Kinder , tvelche in tschechische Schulen I weiches dte Befreiung der Ukraine von dem

gelockt wetten oder gepreßt werden , sind noch längst ste unterdrückenden ZartsmuS sah . Es entstand
nicht für da « tschechische Doll gewonnen . Ein die ukrainische Volksrepublik , so daß sich der

großer Teil der überschüssigen deutschen Grenzl >evöl . I “ * ’ —“

kerung wild nach wie vor in da » benachbart « t tes erfüllte , aber der Traum hielt nicht tätige
'

( Schluß aas Seit « L) Ian . Im Jahre 1918 besetzt « die Zentral -

Genter System heute , Vietzzölle
morgen vor dem Vlenum .
Prag , 3. Juni . Beide Häuser der National¬

versammlung hielten heute nachmittag » kurze
Plenarsitzungen ab . Inzwischen wurde hinsicht¬
lich der Verabschiedung der nächsten Vorlagen
durch Verhandlungen innerhalb der Koalition
eine weitere Einigung erzielt . Aus der Tages¬
ordnung der morgigen SenatSsttzttna steht end¬

lich die von den Agrariern durch Wochen hin¬
durch sabotierte Novelle zum Genter System .
Daraufhin wird morgen im Parlament der

Ernährungsausschuß die gestern abgebrochene
Debatte über die Biehzollvorlage wettersiihren
und voraussichtlich zum Abfchltttz bringen . Dos

Plenum des Abgeordnetenhauses wird sich be¬

reit - in feiner DonnerStagsihitng mit der Vor¬

lage beschäftigen . Die Verabschiedung der Bieh -
zölle im Senat soll allerdings erst dann erfolgen ,
bit die . rechtzeitige . Verabschiedung auch . der
sozialpolitischen Vorlagen der zweiten Etappe
ausreichend gesichert ist.^

Auf der Tagesordnung de » Abgeordnetenhauses
stand ein Ansuchen an den Senat um Frist¬
erstreckung für die Behandlung einiger vom
Senat bereit » verabschiedeter Vorlagen . Sie

treffen die Strafverfolgung de » Präsidenten
Republik und der Regierung , Abänderungen
Gewerbeordnung , die Flurwoche uttd den Schutz
FeldeigenlumS . Ter Vorsitzende Malypetr
antragt ttne fünfmonatige Fristerstreckung , di « er
mit anderen dringenden Arbeiten des Parlamente »

begründet .
In der Debatte sprechen lediglich zwei Kommu¬

nisten , dann wird der Anlrag aus Fristerstreckung
genehmigt . Di « zweit « Lesung der Haager und

Pariser Verträge sowie Immunitäten bilden den

Rch der Sitzung .
Nächst « Sitzung Donnerstag , den 5. Juni , um

11 Uhr vormittags . Tagesordnung : Biehzölle , Der -

mögenSabgabe , chinesischer Handelsvertrag .
*

' Der " Senat behandelt « in einer Sitzung , di «

zwanzig Minuten dauerte , zwei Jmmunitotssall «
del Senator - Klosalt , der wegen zweier Artikel
im „Lest « Slavo " , die sich mit den Verhältnissen im

Verein der Eingekerkerte » und Internierten be -

saßten , von einem Redakteur der „ Narodni ' Listy "

geklagt worden war . Klosaö wurde nicht auS -

geliefert .
. Tagesordnung der morgigen Sitzung : Seffent «

lichkeitsrecht der Krankenhäuser , Genter System ,
Zuschlagszölle, Einfuhrschcine .
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machte das Gebiet der Ukraine , im Jahre
1919 wurden die Ukrainer von den Bolsche -
Unken und den Polen unterworfen , der selv -
ständige ukrainische Staat verschwand . In den

HriedenSverträgen wurde die ukrainische 3Je <

völkerung politisch vierfach zerrissen , ein Teil

kam zu Rußland , einer zu Rumänien , einer

zu Polen und einer zur Tschechoslowakischen
Republik .

Noch »vährend Masaryk in Amerika

weilte , hatte er mit den dortigen Ukrainern

einen Vertrag abgeschlossen , der die Errich¬
tung eines autonomen ukrainischen Gebietes
in der Tschechoslowakei vorsah . Im Friedens¬
vertrag wurde diesem Gebiet , welches den

Namen Karpathorußlaud führt , besser aber

Karpathoukraine heißen sollte , die Autonomie

zugesichert , ein eigener karpathorussischcr
Landtag sollte die gesetzgebende Gewalt auS -

iiben . Dieses Versprechen aber hat die tschecho¬
slowakische Republik bis zum heutigen Tage
nicht erfüllt , obzwar sie moralisch und rechtlich
sowohl den Ukrainern als auch Europa gegen¬
über dazu verpflichtet wäre . Man hat die

Ukrainer genau so behandelt , wie alle anderen

nationalen - Minderheiten . Das Land wurde

mit tschechischen Beamten und Lehrern über -

schwemmt , seine Bodenschätze wurden anSge -
beutet , insbesondere sein Reichtum an Wäl¬

dern wurde eine Bente tschechischer Geschäfts¬
leute und Spekulanten . Es sind insbesondere
die Agrarier , welche das Land als ihr Pascha¬
lik betrachten . Während der ukrainische Bauer

nnd Häusler hungert , bereichern sich tsche¬
chische Kapitalisten , und ebenso , wie der phy¬
sische Hunger des Volkes nicht befriedigt wird ,
wird anch sein Durst nach einer eigenen natio¬

nalen Kultur nicht gelöscht . Man griff zu dein

lächerlichen Mittel , das Volk entweder zu

tschechisieren oder zu russifizieren , und das

ruft starke Abwehrkräfte in Karpathorußland
wach , die Politischen Leidenschaften steigen von

Tag zu Tag und daS hat auch zum Attentat

des ukrainischen Studenten auf den russischen
Priester geführt .

Der Vorfall ist damit nicht zu erledigen ,
daß man dem Attentäter den Prozeß macht
Gerade die Tschechen sollten die Bestrebungen
der Ukrainer nach nationaler Freiheit nicht
unterschätzen . So wie daS alte Oesterreich
über die Serben zur Tagesordnung überzu¬
gehen vermeinte , so glaubt man vielfach , den

nationalen Freiheitsdrang der Ukrainer un¬

beachtet lassen zu können . Aber man sollte
aus der Geschichte lernen . Cs sollte der Stolz
einer demokratischen Tschechoslowakei sein, in

dem von den Ungarn wirtschaftlich und kul¬

turell durch Jahrzehnte vernachlässigten Lande

ein ukrainisches Kulturzentrum zu schaffen ,
welches für das übrige , in mehreren Staaten

zersplitterte ukrainische Volk ein kultureller

Anziehungspunkt werden könnte . Dazu müßte
man den Ukrainern allerdings das geben , was

ihnen im Friedensvertrag zugesichert wurde

und wozu die tschechoslowakische Republik ver »

pflichtet ist : die Autonomie .

Die Zustände im Mlnderljeitsschulwefen .
( Schluß von Seite 1. )

Deutschland auf Arbeitssuche gehen müssen . Diese
Wanderarbeiter , die weder ihre eigene noch eine

fremde Sprache vollständig erlernt haben , müssen
dann die wirtschaftliche Konkurrenz mit Kollegen
ausnehnien , welche durch da « hochentwickelte reichs¬

deutsche Schulwesen gegangen sind .

DaS ist die erschütternde soziale Seite dieser
nationalistischen Schulpolitik , daß dadurch ein
Teil des proletarische « Nachwuchses für feinen

Existenzkampf gehandicapt wird !

Besondere Beachtung verdient außerdem die päda -
gogische Seile des Problems . Wir haben nicht
daS Glück , daß Volkssprache nnd Schriftsprache in
o hohem Maße identisch sind wie bei den ssawi -
chen Böllern . Unsere Dorfkinder kommen nur mit

der Kenntnis des Dialektes in die Schule und eS

ist für den Lehrer eine schwierige Aufgabe , einem

minderbegabten Kinde die Kenntnis der Schrift »
prache beizubringen . Wenn nun , wie es in den

Minderheitsschulen vorkommt , das deutsche Kind

mir den Dialekt versteht und der tschechische Lehrer
der deutschen Schriftsprache nur teilweise mächtig
ist, so ist ein Lehrerfolg ausgeschlossen . Ge -

wissenhast « Minderheitsschullehrer erklären selber ,

daß sie an solchen Kindern keine Freude haben ,
die dem Unterricht - gang nicht folgen können . Dazu
kormnt allerdings , daß ein anderer Teil dieser
Lehrer auf den Lehrersolg überhaupt kein Gewicht
und den deutschen Kindern bei Schulversäumnissen
kein Hindernis in den Weg legt .

Sine Nachprüfung der pädagogische « Resultate ,
die von deutschen Schülern kn den tschechischen
Minderheitsschulen erzielt werden , würde kata¬

strophal ausfallen . Kein vernünftiger Tscheche
kann vor seinem pädagogischen oder menschlichen
Gewissen diese furchtbar « Schädigung de » jungen

Nachwuchses verantworte « .

Wir stimmen hier vollkommen mit dem Minister
Dr . DSrer überein , der vor einiger Zeit erklärt

hat , daß die Minderheitsschulen nur eine päda¬
gogische Funktion haben können und nicht

Instrumente der nationalen Strategie sein dürfen .
Die deutsch « Bevölkerung hegt die berechtigte
Erwartung , daß dir Kundgebungen führender
tschechischer Politiker , die fich gegen die Errich¬

tung überslüsssger MinderhiiitSschnle » und gegen
den Seelenkauf bei deutschen Kinder » richten ,

ehesten » in der Praxi » beachtet werden .

Zu einem durchgreifenden Wairdel in dieser Rich¬

tung stich allerdings einige BovauSsetzuir -
gen notwendig Dr müssen die nationalen Bedin -

gli ' ngen fallen , die mit der Durchführung der

Bodenreform verknüpft wurden . Den Restgut¬
besitzern darf nicht länger die Verpflichtung auf¬

erlegt werden , Minderheitsschulen zu grüichen nnd

zu erhalten ! Ferner muß der unzulässige Zwang
gegenüber deutschen StaatSangestell »
ten aufhören , ihre Kinder in tschechische Schulen

zri schicken .

Auf alle Fälle muß die Diktatur der diversen
Narodni Jednota » über die Entscheidung von

Schulsragen beseitigt werden !

Airläßlich der Bewerbung der Stadt Mari en bad

um daS OessentlichkeitSrecht für das dortige Privat -
Realgymnasium hat sich offenkundig erwiesen , daß
die JednotaS bei schukbchördlichen Entscheidungen
daS letzte Wort sprechen. Die Bewilligung deS

OeffentlichkeitSrechtes , bzw . der Uebernahme deS

sachlichen Aufwande » durch die Stadtgemeiiche wird
bei der LandeSbehörde von der Zurürhichung eines

Rekurse » der Prager Zentrale der Severoirfla
Jcbnota abhängig gemacht !

Eine Wendung zum Guten kann nur komme « ,
wenn nicht di « in der überhitzten Atmosphäre
de » nationalen Kampfe » lebenden Minderheiten ,

sonder « die Mehrheiten der Völker die Richtung
der Schulpolitik bestimme «.

Wir deutschen Sozialemokraten wollen dabei nicht
in den . Fehler verfallen , unsere berechtigten An¬

klagen auf die Person des Schulministers Dr .

Derer zuzuspitzen .
Eine Gesundung der Verhältnisse kann nnr an »

der staatsmännische « Einsicht der große « tfche -

chsschen Parteien komme « und an ihre Ver¬

nunft wendet sich unser Appell .

Die Berufung auf die Ungerechtigkeiten der deutsch¬
bürgerlichen Schulpolitik in der Vorkriegszeit , mit

der man die Schulpolitik von heute zu rechtfertigen
-lucht, geht fehl . Denn die Vergeltung trifft eine

Generation , die an den nationalen Kämpfen der

Vorkriegszeit wahrlich nicht beteiligt war . Sie

trifft am härtesten die Kinder der Arbeiter¬

klasse , welche eine einseitig nationale Schulpolitik
auch schon im alten Oesterreich verurteilt hat . Man

muß sich nicht immer nach dem schlechtesten Beispiel
richten . Da « Wien der Nachkriegszeit hat bewiesen ,
daß man in Schulsragen auch den Minderheiten
Gerechtigkeit gewähren kann ! Die deutschen Arbeiter

dieses Lande » wären glücklich, wenn ihre Kinder

ene Bildungsmöglichkeiten und jene Fürsorge ge¬

nießen würden , welche die Kinder der tschechischen
Arbeiter in Wien empfangen .

E » ist hoch a « der Zett , den Revanchekrieg im

Schuiwesen durch eine « ehrlichen Friede « zu
beenden und di « vereinte Kraft der Völker

für den großgügigrn Ausbau unsere » öffentli¬
che « Erziehungswesens einzusetzen .

Die zweite Voraussetzung jedes ernsthaften
Fortschritte » im Schuiwesen ist die

Demokratisierung der Schulverwaltung .

ES ist ein öffentliches Geheimnis , daß die Schul¬
bürokratie das größte Hindernis jeder fort¬
schrittlichen Gestaltung ist . Die Haupfftützpunkte der
Schulbürokratie sind die Landesschulräte , die eine

einzigartige Machtstellung einnehmen , ohne Kontakt
mit der Oeffentlichkeit und ohne demokratische Kon¬
trolle arbeiten . Ein Wort Viktor Adler » variiereird ,
kann man sagen : In den Landesschulräten und

namentlich in der deutschen Sektion deü Landes¬
schulrates für Böhmen herrscht der

Abfolutt »mu», verschärft durch Bürokratismus .

Redner zitiert einige Beispiele , wie die Vertreter
der Bevöllerung wegen der Errichtung von Parallel¬
klassen förmlich betteln gehen müssen und wie Leh¬
rerangelegenheiten durch viele Jahre unerledigt von

Instanz zu Instanz geschleppt werden .

Beim mährsschen Landesschulrate ist die Hand¬
habung der lex Perek einseitig angewendet , um

Kinder au » deutschen Schule « heraus -
zureklamieren .

Die Merkmale der Nationalität de » Kinde » werden
in jedem Falle willkürlich bestimmt . Kinder
gemischter Ehen werden grundsätzlich den tschechischen
Schulen zugesprochen . Früher hat da » Schulministe¬
rium alle Beschwerden gegen diese rechtswidrige
Praxis abgewiesen , seit neuerer Zeit bleiben sie
unerledigt liegen . Wir appellieren an den
Schulminister Derer , endlich ein « objektive Anwen¬
dung der lex Perek durch die Schulbehörden sicher¬
zustellen !

Die Demokratisierung der Landesschulräte ist
kein einseitig deutsches Interesse , denn es ist auch
für die fortschrittlichen Kreise de » tschechischen Volkes
unerträglich , wenn zum Beispiel der Landesschulrat
für Böhmen seit 1008 nicht erneuert wurde oder
wenn in Mähren bei der jüngst erfolgten Neukon¬
stituierung neben vier Vertretern deS LandeSauS -
fchusseS vier Vertreter der Religionsgemeinschaften ,
zwei Mittelschullehrer und nur ein BollSschullehrer
sitzen , wobei die Fachleute noch dazu ernannt wer¬
den . Redner empfiehlt der Aufmerksamkeit deS Kul¬
turanSschusses , eine in der letzten Tagung der böhmi ¬

schen Landesvertretung gefaßt « Entschließung , die

sich für di « Demokratisierung der Schulverwaltung
und insbesondere der Landesschulräte an « -

spricht . Ein weiterer Wunsch , den wir al « deutsche
Sozialdemokraten geltend machen , ist der ,

daß wir endttch zu einer sachliche « Erörterung
der Frage der Schulautonomi « gelangen .

Vorläufig ist der Zugang zu einer Lösung durch
Schlagworte blockiert . Man hält uns immer wieder

entgegen , daß Autonomisiemng der Schule den Be -

ginn der Atomisierung de » Staatswesens bedeutet .

Demgegenüber verweisen wir mit Nachdruck darauf ,
daß alle oberflächlichen Einwände gegen die Schul¬
autonomie bereiir durch «in praktische » Beispiel
widerlegt sind, durch di « Praktizierung der Schul¬
autonomie in der befreundeten Republik E st l a n d.
Al » vor Jahren hierzulande da » Problem der Miliz
aktuell wurde , haben wir eine Studienkommission
nach der Schweiz entsandt , um durch sie feststellen
zu lassen , daß da » Milizsystem für die Tschechoslo¬
wakei zu kostspielig ist . Wir tragen un » ernsthaft
mit der Slbsicht, zu gegebener Zeit ein « Exkursion
des Kulturausschusses zum Studium der estnischen
Kulturautonomie vorzuschlagen . Vielleicht werden

unser « Fachmänner dann die Erkenntnis Heimbringen ,
daß di « Einsühn » » » der K« lt « Kmtonomi » keine

Gefahr für de « Staat , aber ein « Segen für
sein « Völker bedeutet .

Eine » könnte man auf jeden Fall damit erreichen ,
daß wir nicht länger in lebenswichtigen Fragen
aneinander vorbeireden und endlich ein «

Atmosphäre für die sachliche Diskussion
und fortschrittliche Lösung der Schul -
probleme dieses Staate » schassen.

Di « Zusammenarbeit der BöAer in der gegen¬
wärtigen Regierungsmehrheit ist durch die Wrt -
schaftSnot der Gegenwart erzwungen worden .
Die Einwirkungen der internattonalen Jndustrie -
und Agrarkrise haben die LsbenSgrundlagen der 14
Millionen Menschen erschüttert , die innerhalb un¬
serer Grenzen leben . So ist e» ein Gebot der
Selbsterhaltung , diese Periode der Gesetz-
gcbung der wirtschaftlichen und sozialen Aufbau¬
arbeit zu widmen . Für beide Seiten ist e» ver¬
hängnisvoll , wenn diese Aufbauarbeit durch Fort¬
dauer de » nationalen Kleinkriege » immer wieder
gestört wird .

Darum appellieren wir vornehmlich an die
fortschrittlich «! Kreise de » tschechischen Volke »,
mtt im « gemelirsa « die nationalen Brandherde
zu verschütt »«. Mit einem durchgrrff «« den Sy¬
stemwechsel im Schulwesen steht und fällt die
wirffchast »politisch « Zusammenarbeit der Völker

diese » Staate » !
*

Kulturairslchub ! ür Ausbau der
SoMulen .

Der Vorsitzende Sladky verliest später die
konkreten Anfragen , bzw . Anträge de » . Kultur¬
ausschusses an den Finanzminister . ES sind daS
einerseits sachliche Anträge :

1. Die Möglichkett einer innere « An -
leihe im vetrag » von einer Milliarde zum
An » bau der Hochschulen ;

2. Errichtung ein «» Konsortium » , da »
in eigener Regie Hochschulgebäude errichte « und
sie für Amorttsationbziuse dem Staat vermieten
würde ;

S. ausgiebig « und durchgreifend « Erhöhung
der bi »h« rige « vudgetpost van 27 Millionen für
den Ausbau und di « Einrichtung von Hochschulen
auf di « Dauer der nächste « zehn bis fünfzehn
Jahre .

Wa » Personalfragen anlangt , so
fordert der Kulturausschuß :

1. Vermehrung der Zahl der ordentlichen
Professoren ;

Die LlnbeMmbaren .
Roman von Max Brand . an

Deutsche Richie , Lh. flitaui Nach,. Verlag . Berlin

„ Auf alle Fälle " , sagte Silent , „sicht dir

wa » extra zu dafür , daß du dich mit dem ver¬

dammten Teufel herumgeschlage » hast . "
Er langte in die Tasche , zog verschiedene

goldene Zwanzigdollarstücke herails — niemals

hat es einem Langreiter an Geld gefehlt — nnd

reichte sie Buck . Der nahm sie zaudernd ent¬

gegen , besann sich nnd gab sie ihm zurück .
„ Was , in Dreiteufelsmnnen , ist denn mit

dir los ? " wetterte der Bandit . „ Ist dir ' s nicht
genug ? "

„ Ich will kein Geld , eh' ich' s verdient habe " ,
sagte Buck .

„ Das Leben fängt dir wohl an , zu friedlich
zu werden , was ? " grinste Silent .

„ Da wir von Frieden reden, " mischte sich
. Purvis ein nnd blinzelte den Umstehenden mit

einem breiten Schmunzeln zu , „Bitck behauptet ,
er ist der Alaun , der uns die Friedenstaube ins

Laaer bringt . Er sagt , er weiß , wie man das

Madel da drüben —" er deutete mit dem Dau¬

men über die Schulter —, „ zur Vernunft
bringt . "

Buck blickte nach der Richtung , in der Pur -
vi » wies . Da saß Kate auf einem Felsen . Ein

paar Schritte weiter stand die kleine Baracke , in
der sie mit ihrem Vater lebte . Ihr Anblick war

mitleiderregend . Sie saß , das Kinn in beide

Hände gestutzt, und starrte mit melancholischen
Augen ms Tal hinaus . Buck fuhr zusammen .
Da » Gelächter um ihn her hatte ihn geweckt .

„ Fhr Kerle lacht, " sagte er herablassend ,
„weil ihr von Frauenzimmern soviel versteht wie
' n« Kuh von Bildern . "

„ Und waö sollte mau nach deiner Ansicht
mit dem Mädel tun , Salomon ? " Buck blickte
in hie kalten blauen Augen von Lee Haines .

„ Kann sein , ich bin nicht Salomon, " räumte

er bereitwillig ein , „ aber ich brauch ' keine Mil¬
lion Weiber zu haben , um mit den Frauenzim¬
mern Bescheid zu wissen . "

„Buck , mach ' dich nicht selbst zum Narren " ,

sagte Silent . „ Mit dem Mädel ist nun mal

nichts anzufangen . Da gibt ' s kein Mittel . Sie

hat sich auf den Hungerstreik verlegt , und sie
wird dran sterben . Ich kann ' » nicht andern . Wir
können sie nicht loslassen . Es ist ' eine verflucht
scheußliche Geschichte , daß sie un » hier unter den

Händen sterben soll . Wer sie ist nicht zur Ver¬

nunft zu bringen . Ich hab ' ihr - «geredet wie
' nem krankeir Gaul — ich hab ' ihr sogar Geld

geboten . Hat alles keinen Sinn . DaS merk '
vir mal ! "

„Natürlich hat ' s nichts geholfen " , erklärte
Buck mit verächtlicher Miene . „ Du lieber Him¬
mel ! Ihr Kalbsköpfe ! Wißt ihr , was daS
Mädel braucht ? Weiß Gott nicht , daß man ihr
schöntut ! Die braucht ' ne harte Faust . Die

muß mal den Herrn spür ' «, da » ist alles , waS

ihr not tut . "

„Scheint mir, " sagte HaineS , „ du hast ' s dir
in den Kopf gesetzt , daß du der Kerl bist , ver daS
Mädel ändern karm . "

„Lee , laß das ! " mischte sich Silent ein .

„Buck , nieiust du wirklich , daß du bei ihr WaS
ausrichten kannst ? "

„ Ob ich WaS auSrichte » kann ? " wiederholte
Buck verächtlich . „ Der Donner , Boys ! ' S gibt
nichts , das ich ' nem Frauenzimmer nicht bei -

bringen könnt ' . "
Bill Kildnffs dumpfer Baß erkundigte sich

knurrend : „ Ist dein hübsches Gesichtel daran

schuld oder dem gewinnende » Lächeln ? "
„ Beides ! " sagte Buck wie au » der Pistole

geschossen . „ Je wilder sie sind , die Weiber , desto
gründlicher fallen sie auf mich rein . Ich hab '
ne bösartige alte Kuh von dreißig Jahren aus

meiner Hand fressen sehn , als oo sie von klein

aus drauf dressiert sei. Was die Gebildeten sind ,

die sagen : „ich bin so ander » " ; die alten Schach¬
teln meinen , ich wär ' so „naiv " , und weißt du ,
wa » die Hübschen sagen ? Die sagen bloß , ich
bin ' n Mann " , aber mein Lieber , mit großen
Buchstaben geschrieben ! "

„Buck , du bist besoffen " , sagte HaineS .
„ So ? Betrunken bin ich? Ich will dir

was sagen , Haines , ' S gehört em anderer Kerl
dazu als du , mich nüchtern zu machen ! "

Diejenigen , die zufällig in der Schußlinie
standen , sprangen zuruck . Aber SilentS mächtige
Stimme fuhr blitzschnell dazwischen : „ Laßt die
Hand vom Revolver , oder ihr habt ' s mit mir
zu tim ! "

Haines starrte seinen Ehef zorufuukclud an ,
aber seine Hand ließ den Revolverkolben fahren .
Daniels lachte.

„Laßt ' s gut sein , ich bin nicht auf Krach
versessen " , sagte er gemütlich . „ Wer das sag '
ich nochnialS : da » Mädel muß was haben , daS
sie anfpulvert . DaS Dasein hier ist für da »
arme Ding so langweilig , daß sie reineweg die
Lnst zu leben verloren hat . "

„ Wenn du dämlich geimg bist , die Sache zu
Vevsuchen, " sagte Silent , „ dann leg ' los . WaS
hast du eigentlich vor ? "

„ Sperr ' die Augen auf , dann wirst du
sehen " , grinste Buck, der die Hand nach den
Zügeln seine » Pferde » auSstreckte. „ Ich denk ' ,
ich werde die jung « Lady ganz sanft nnd höflich
ersuchen , einen Happen zu essen heranzuschleifen.
Wenn sie keine Lust hat , werd ' ich sie ' n bißchen
gegen den Strich bürsten, und wenn alle » vorbei
ist , wird sie mich dafür noch gern haben . "

„ Ja , so Ivie man ' ne Raiter gern hat ! "
knurrte Kilduff .

„ Bei Gott , Silent ! " HaineS ' Gesicht war
vor Erregung weiß wie ein Laken . „ Wenn Buck
Hand an das Mädel legt . . . " .

'

„Lee , Kreuzdonnerwetter , benimm dich wie
ein Mann und nicht wie ein Schulbub " , sagte
Silent und ließ seine schwere Hand auf die

Schulter seine » Leutnant » fallen . „ Er wird dem
Madel kein - Haar krümmen , Lee . Dafür steh '
ich dir . Mach ' voran , Buck . Wenn ich aufrich¬
tig sein soll , ich wünscht «, der verdammte Besen
Ware in der Holle . "

Silent ging Vorau » . Buck folgte , sein Pferd
am Zügel führend . Kate machte keine Bewe¬
gung , als sie auf si « zukamen . Ihre Augen
waren immer noch weit in die Ferne gerichtet .
So groß und stark Silent auch ivar , je näher er
dem Mädchen kam , desto zaghafter und kürzer
wurden seine Schritt «. Zuletzt machte er halt
und wandte sich mtt einer resignierten Hand¬
bewegung zu Buck um : „ Schau ' dir sie an ! So
sitzt sie nun schon seit gestern . Buck , jetzt zeig '
mal , wa » du fertigpringst . Da hast du sie !"

„All right " , sagte Buck . „' S ist an der Zeit ,
daß die schäbigen Amateure sich in die Kulissen
verdrücken und dem Star die Bühne überlassen .
Nun troll ' dich zurück und notier ' dir für die
»Zukunst , wa » du siehst . In knapp fünfzehn
Minuten , du kannst auf die Uhr sehen , frißt sie
mir au » der Hand. "

Silent zog fich zurück, er war verblüfft . Ge¬
spannt wartete er , wa » fich zutragen würde .

Buck zog den Hut uiw machte ein « Verbeu¬
gung wie im Salon .

„ Madam, " sagte er , „ habe di « Ehre , Sie
ganz evgebenst zu ersuchen, mit mir nach der
Hütte zurückzuchassieren und mir die Ehre anzu -
tun , ' ne kleine Portion Schinken und Eier mit
mir zusammen zu vertilge «. Sind Sie mit von
der Partie ?"

Auf diesen aristokratischen Herzenserguß
antwortete sie mit einam lässigen Blick, der bei
Buck » Fußspitzen begann , sich langsam bis zu
seinem Gesicht hob und dann sich wieder den
purpurnen Schatten zuwandte , in denen die
Schlucht zu ihren Fußen in der Ferne verdäm¬
mert « .

Fortsetzung folgt . )
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M 6. Mmmi Söhne In Klelnnnm«.
Erhebliche Verlusts der Kommunifteii .

. Am Montag , den 2. Juni , fanden bei der

Firma Fifchinan » die Wahlen in den Betriebü -

auifchuh statt , zn welchen die Kviinnnnisten
sowie

die vereinigteil Glasarbeiterorganisationeu
mit den Metallarbeitern Kandidatenlisten eilige -
bracht hatten . Das Ergebnis ist für uns sehr
befriedigend nnd ein Beweis , das; die Arbeiter

in den Letriebeil es satt haben , sich die kommu -

nistische Phrasendrescherei anznhvren . Es lvur -

den 757 gültige Stiiilnien abgegeben ( iin Bor¬

sohr 674). Es entfielen ans die Liste der vor «

einigten Glasarbeiter nnd Metallarbeiter 604

Stimmen ( im Borjahr 487 ) und 9 Mandate

(seither 8) . Die « bedeutet einen Zuwachs von

117 Stimmen . Tie Kommunisten erhielten I 5 3

Stimmen (i m Borjahr 187 ) u n d

2 Mandate tfrüher 3) , ein Berlnst
von 3 4 Stimm eit . Die Wahlbeteiligung
«ar trotz gleicher Wählerzahl gegenüber dem

Vorjahr nm 83 Stimmen größer , die ganz
unserer Liste znficlcn .

Die Kommunisten . hatten den ganzen Be¬

zirk zur Verteilung von Flugblättern vor der

Fabrik mobilisiert . Ihre Funktionäre im Be¬

triebe aber hatten nicht den Mut , die Verteilung
selbst vorzunehmen . In den Flugblättern lvaren

unsere bisherigen BetriebSauSschnßmitglieder
angegriffen und verleumdet worden . Die Arbei -

terschafl hat nun darauf geantwortet , unsere
Organisationen haben 117 Stimmen nnd

1 Mandat gewonnen .

Diese BetriebsauSschußwahl zeigt , daß die

kommunistischen Phrasen ihre Kraft einbüßen ,
die denkende Arbeiterschaft wendet sich mit Ab¬

scheu von einer Bewegung , die ihren Daseins¬
zweck im Kampfe gegen die großen Massen der

llassenbcwußten Arbeiterschaft erblirkt .

S. Regelung der Assistenteusrage zur Srzie -

hmg eines wissenschaftlichen Nachwuchses ;
3. Vermehrung des wissenschaftlichen Hilfs¬

personals ;
t . Gehaltsansbesserungen siir Hochschul -

Professoren ;
S. Erhöhung der Dotation sür wistenschastliche

Vchels«;
8. ausgiebige Stipendien an Studierende ,

namentlich zum Besuche ausländischer Hochschulen .

Diese Fragen hat der Vorsitzende bereits

dem Finanzminister vorgelegt und ihn ersucht ,
sie womöglich in einer der nächsten Sitzungen
diS. Kulturausschusses zu beantworten .

Nach der Plenarsitzung ging die Schul¬
debatte im Ausschuß weiter ; es sprachen noch
die Abgeordneten S i m m und B e n e ö (tschech .
Soz. Dem . ) , worauf die Debatte auf DonncrS -

üg vertagt wurde .

Mhrisch - schleflsche Landesvertretung .
Brünn , 3. Juni . (Eigenbericht . ) In der

heute abgehaltenen Sitzung der Lapdesvertretung
wurde der vom Innenministerium zurückgestellte
» d vom Landesausschuß abgeänderte Boran -

schlag verhandelt . Eingeleitet wurde die Sitzung
mit einer Rede des Finanzreferenten Drobny ,
der in seiner Rede auf die verschiedenen Strei¬

chungen hinwies , lieber die beantragten Strei¬

chungen haben wir bereits berichtet . Der Herr
Finanzrekerent machte sich die Sache in seiner
langen Rede sehr einsach, indem er eben zugab ,
daß man den Wünschen des Jmren - und Finanz «
Ministeriums zu entsprechen habe . Interessant
wann seine Ausführungen , so weit es sich aus
dic geplante Novellierung des Gemeindefinanz -
gcsches bezog. Gemäß dem Antrag des Finanz -
millisteriums aus Novellierung des Gesetzes 77

soll der Betrag , der der Regierung ans dem Ans -

glcichsfonds für die Zuteilung an die Länder zur

Perfügung steht , und jetzt 73 . 3 Millionen K be¬

trägt, aus 384 . 8 Millionen X erhöht werden .

Diese Erhöhung des Betrages für den Ausgleichs -
sonds soll durch die Regierung hereingebracht
werden . Rach diesem Antrag des Finanzmini -
steriiiiiis würde Böhmen 46 Prozent , Mahren -
ccklcsien 38 . 5 Prozent , die Slowakei 14 Prozent
und Karpathorußland 1. 5 Prozent des Betrages
echalten . Weniger erfreulich sind nach dem Be¬

richt des Finanzrefereitteit die Bestimnmngen
dieses Antrages , die den Ländern die Verpflich¬
tung auferlegen , ans diesen Zuwendungen den

gleichssoiids tiir die Bezirke nnd Gemeinden zu

ergänzen , und das bedeutet besonders für Mah -
ren-Schlesien ein Danaergeschenk . In der folgen¬
den Debatte kam auch Genosse S ch n st e r zn
Worte, der sich eingehend mit dem vorgelegten
abgeänderten Voranschlag beschäftigte . Er wies
vor allem darauf hin , daß der heute vorgelegte
Voranschlag eine Folge der unseligen Derwal -

tungsresorm sei, die jede Selbstverwaltung illu¬

sorisch macht. Die Abstriche zeigen, daß man auch
vor den notwendigsten Ausgaben , so für soziale
und kulturelle Zwecke , für produktive Arbeitcr -

Snrsorge nicht halt macht , indem man einfach
Mlli ' onenbeträge aus dem Voranschlag gestrichen

hat. Wir werde » gegen den llleferentenentwurf
stimmen , um zu demonstrieren , daß wir gegen
das System, das durch die Verwaliungsreform
geschossen wurde , sind . Weiter sprachen in der

Debatte die ' Landesvertreter Reinsnß , Grö¬

ger und Chabera gegen , der tschechische
Agrarier Dr . Kral , der Pole I n nga , der

deutsche Christlichsoziale Dr . S i n f für den

Reserentenentwurf. Nach einer Rede des tschechi-
sck;en Klerikalen Dr . H o r a L d k, der sich beson¬
ders gegen die Liquidierung der Landeskassa aus¬
sprach, wurde die Sitzung unterbrochen und auf
Mittwoch vertagt .

Angriff nuf feie dentfchM ArbeiteMne .
Rlesendefizit im Staatshaushalt . — Lohnabbau gegen Preissenkung ?
Berlin , 3. Juni . ( Eigenbericht . ) Das

Reichskabinett hält heute eine Nachtübung ab , um
über die Frage der Deckung des Etatdefizits in
der Höhe von 737 Millionen Mark ( 5. 9 Millar »
den Kronen ) zu beraten . Die Borschläge des
Reichssinanzministers Moldenhauer sind inzwi¬
schen bekannt geworden . Sie stoßen zum Teil auf
den schärfsten Widerspruch innerhalb der Regic -
ruugoknalitian : insbesondere das Notopser , das
den Beamten auserlegt werden soll , dürste keine
Mehrheit finden .

Jetzt sind auch noch die Nnternehmerverbände
aus den Plan getreten , um ihrerseits Forderun¬
gen zur Sanierung der Finanzen anzumelden .
Man verfolgt i » diesen Kreisen den Plan , nicht
mir bei den Beamtengehalten eine Senkung vor -
zunehmen , sondern auch die Löhne der Arbeiter
nm einen bestimmten Prozentsatz a b z u b a u e n.
Um diese Absicht schmackhaft zu machen , will man
eine Preissenkungs - Aktion durchführen und den
nach Auffassung der Unternehmer zu erwarten ¬

den Rückgang der Lebenshaltungskosten in ein
bestimmtes Verhältnis zu den zu vereinbarenden
Lohnherabsetzungen bringen .

Es ist nicht anznnehmen , daß die Arbeiter¬
organisationen auf diesen Vorschlag eingeben
werden , wenn er auch damit begründet wird ,
daß ans diese Weise eine Wiederbelebung
der Wirtschaft erzielt werden soll . Abge¬
sehen davon , daß der volkswirtschaftliche Effekt
einer solchen Aktion sehr unsicher wäre » müßten
die Unternehmer in erster Linie mit gutem
Beispiel vorangehen . Das tun sie jedoch nickt ;
trotz des allgemeinen Rückganges der Preise für
die Rohstoffe sind die kartellmäßig gebundenen
Preise für Fertigprodukte so gut wie nicht ge¬
senkt worden .

Unter diesen Umständen sind »och heftige
parlamentarische Kämpse zu erwarten , bevor
die Regierung die Sicherung des Etat « erreicht
haben wird .

Entscheidende Phase de ;
indischen Feldzug ; ?

London , 3. Juni . Den Blättern zufolge
beschloß gestern der „ Kriegsrat " des nationalisti¬
schen Kongresse « in Bombay , das Verbot des
Boykottpostenstehens vor Tuch - und Likörläden
durch den Vizekönig unbeachtet zu lassen . Ter
Sonderkorrespondent des „ Daily Herald " in
Bombay sagt : Zum ersten Male seit Beginn
des Feldzuges tverden vor die Alkoholschenken
in Bombay starke Boykottposten gestellt werden .
Nach Ansicht der Behörden in Simla wird sich
in den nächsten drei Wochen das

Schicksal de « Feldzuges des bürger¬
lichen Ungehorsams entscheiden .

Sollte bis dahin keine Besserung eingetreten
sein, dann dürste über verschiedene Gebiete der

Belagerungszustand verhängt werden .
Der Korrespondent der „ Time « " in Bombay

meldet : Ueber 590 Frauen standen gestern vor
den Tuchläden Posten , und eS wird beabsichtigt ,
dieses Postenstehen auf alle Läden auszudehnen ,
in denen britische Güter verkauft werden .

Stattfe und Plünderung .
Taüca , 2. Juni . Der einige Kilometer von

der Stadt entfernte Rhoitpur - Basar wurde von
Mohammedanern angegriffen , die Eigentum int
Werte von 600 . 000 Rupien ( etwa 10 Millio¬
nen t s ch. Kronen ) raubten . Ferner wur¬
den ungefähr 100 Hindu Häuser ausge -

lplündert .

Politik der Ungeschulten .
Bo « Edmund B « ria « .

Die Stellung der Kommunisten zum
Genter System hat sich dieser Tage über
einen Wink von Moskau plötzlich und
radikal geändert . Der oppositionelle kom¬

munistische Politiker Edmund Burian ,
bekanntlich einer der Gründer der KPD .
und ein verdienswoller Vorkämpfer der

tschechischen Arbeiterbewegung , ergreift zu
diesem plötzlichen Wandel das Wort . ES
wird die Arbeiter interessieren , wie ein

Kommunist , der zwar von den richtig
Linierten verfemt , dessen geistige und

moralische Autorität aber unbestritten ist ,
über die letzte Phase der bolschewistischen
Politik denkt .

Die Vertreter der Sozialdemokraten und der

freien Gewerkschaften sind nicht nur Sozial -
fascisten , sondern sie sind leibhaftige Teufel in

menschlicher Gestalt . Die ultralinke Führung der

koinntttnistischeu Partei behanptet das ununter¬

brochen , besonders aber bei Gelegenheiten , welche
dazu am wenigsteil geeignet sind . Kaum wird

von den sozialistischen Ministern im Parlament
ein sozial - reformatorischer Antrag anaekündigt ,
eröffnen die ultralinken Redaktionen der kom -

mnnistischen Parteiblätter gegen ihn eine scharfe
Kanonade , tvobei behanptet wird , daß die So¬

zialdemokraten einen teirflischen Plan gegen die

Arbeiter nnd die Angestellten unternehmen . Im
Kriege der Partei gegen die Partei werden ost
scharfe Worte angewendet , aber das ist nur dort

„berechtigt " , wo der Angreifende einen richtigen
Standpunkt vertritt . Aber gerade in dieser Rich ,
tung kamt sich der ultralinke Kltrs in der kom¬

munistischen Partei mit keinen starken Argumen¬
ten anöweisen , ja seine Anschauungen sind für
die Arbeiter und Angestellten direkt schädlich .

So war es in der Frage der Verbesse¬
rung des Gesetzes über die Unterstützungen der

Arbeitslosen auf Gründ des Genter Systems
( Unterstützung der Arbeitslosen mit Staatsbeitrag
an die Gewerkschaften ) . Die ultralinke Führung
der kommunistischen Partei hat gegen dieses Ge¬

setz mit großem Lärm losgeschlagen , der ganze

Apparat der kommunistischen Partei und der

roten Industrie - Verbände wurde in Bewegung
gesetzt . Ueberall konnte map es lesen , auf allen

kommllnistischen Versammlungen konnte man es

hören : Fort mit den Unterstützungen . Die Füh¬
rung der Partei hat kräftig kommandiert , —

nicht mil dem Rechte der revolutionären Ideale ,
sondern ans Grund der Macht von Bureaukraten

eines nicht großen Gesichtskreises , welche der An¬

schauung sind , daß sie sich ihren Mitgliedern ge¬

genüber alles erlauben können —, daß die In¬

dustrie - Verbände die Unterstützungen den Ar¬

beitslosen nicht auszahlen dürfen , was auch in

vielen Gebieten durchgeführt lvurde . Die fiihrenden
Gewerkschaftler richteten sich nach diesem Befehle
ein . Alle — bis auf zweie in Brünn , welche

sofort ausgeschlossen wurden ! — handelten gegen

ihre eigenen Mitglieder . Am 23 . März dieses
Jahres veröffentlichten sie eine geharnischte kate¬

gorische Erklärung : Im Namen der Erhöhung
der revolutionären Gesinnung stellen wir die

Auszahlung der Arbeitslosenunterstützungen ein .

Bedingungslos ! Alles muß folgen ! Kein Wider¬

spruch wird geduldet . Alle roten ^Gewerkschaft¬
ler ", alle Führer der kommunistischen Partei ,
alle kommunistischen Abgeordneten — alle wan¬

derten , eilten nach allen Richtungen der Republik
und begannen das neue Evangelmm der Gewerk¬

schaften ohne Unterstützungen und ohne Streik¬

fonds zu predigen . Nach Prag wurde eine große
Konferenz der wichtigsten Funktionäre der Gc -

werkschasten des politischen Büros einberufeu
und sie alle , bis ans einen , haben beschlossen ( es
waren ihrer über achtzig anwesend ) , daß der

Standpunkt der Führung der kommunistischen
Partei der einzig revolutionäre sei und daß cr
von allen Mitgliedern der Partei befolgt werden

müsie. Feierlich wurde der Beschluß verkündigt .
Die Teilnehmer an der Konferenz reisten frohen
Mutes in die Gebiete ihrer Wirksamkeit und sie
waren hoch entzückt davon , wie herrlich sie sich
wieder einmal von einer Last ihrer opportimi -
stischen Vergangenheit befreiten » md welchen rie¬

sigen Schritt sie in der Richtung der wahren
Bolschewisierung taten . Und sie Priesen ihr Werk .
Die kommunistischen Arbeiter aber Ware » er¬

staunt . Sie konnten nicht begreife », was da auf
sie herabstürzte . Ein großer Teil der Mitglieder
der Industrie - Verbände verließ sie und ging in
andere Gewerkschaften . Ter zweite Teil der Mit¬

glieder rebellierte , der dritte (kleinste ) Teil fing
an , die »ltralinkeii Schlager zu glauben , und so
begannen die Mitglieder der roten Gewerkschaften
untereinander zu streiten . Es hätte geniigt mir

noch eine kurze Zeit diese Politik zn befolgen ,
welche laut als die einzig revolutionäre auSgc -
schrie » wurde , und von den Jndiistrie - Berbändcn
wäre nur ein kleines Häuflein übrig geblieben ,
denn alles wäre zusammengeschmolzen . Und da

schritt Moskau ein : den Kommunisten in der

Tschechoslowakei wird der Auftrag erteilt , das
Genter System zu kritisieren , aber es auch gleich¬
zeitig durch die roten Gewerkschaften auszu¬

nutzen .
Freilich wird auch das den Industrie - Ver¬

bänden schon nichts mehr helfen , denn sie sind
mittlerweile fiilanzieU so geschwächt worden , daß
sie die Unterstühungeil kaum noch auszahlen
werden . Das gesteht auch der lieueste Beschluß
der kommunistischen Zentrale ein , der die Kritik

Moskaus mitteilt , aber gleichzeitig über die Un¬

möglichkeit der Auszahlung der Arbeitslosenunter -
stühnngen spricht .

Wie immer aber es kommen wird , die Bla¬

mage der Führung der kommnnistischen Partei
und der Industrie - Verbände , aller kommunisti¬
schen Abgeordneten nnd aller Funktionäre der

Partei — das bleibt unter allen Umständen und

ist durch nichts auszirlöschen . Es ist eine Bla¬

mage , wie sie in der Geschichte der Arbeiterbe -
wegnng aller Länder noch niemals vorkam . Glor¬

reiche Seiten kennt das Buch der Tätigkeit der

Arbeiterschaft genug , aber der Führung der kom¬

munistischen Partei des Landes , welches den

Schwejk hervorbrachte , blieb es Vorbehalten , den «

Buche ein Blatt der größten Narretei cinzufü -
gen . Fehler sind überall möglich , aber das war
kein Fehler , das war das Ergebnis des gesamten

Kurses des Politbüros der kommunistischen Par¬
tei oer Tschechoslowakei , In dieser Führung
herrscht heute die Verrücktheit , das Bestreben ,
um jeden Preis etwas ganz besonderes , den ob¬

jektiven Verhältnissen nicht entsprechendes , etwas

theaterhafte « auszusprechen , um damit die revo¬
lutionäre Gesinnung zu beweisen .

Ist es möglich , daß eine solche Blamage auf
die Mitglieder der kommunistischen Partei ohne
Einfluß bleiben könnte ? Der Kurs dauert wei¬

ter . Hier aber hat die Mitgliedschaft der kom¬

munistischen . Partei über ihn . eine . anschauliche

Belehrung auf Grund eines Falle », welcher siir
die gewerkschaftlichen Organisationen besonders
wichtig ist. Hier sehen wir , wie der derzeitige
ultralinke Kurs des Politbüros es möglich macht ,
einen Unsinn zn bestätigen unter Entfaltung
der größten und heftigsten Agitation , wie es

möglich ist , daß die unvernünftigste Ungereimt¬
heit siir die schönste revolutionäre Betätigung
ausgegeben wird . WaS die roten Industrie - Ver¬
bände um tausende Mitglieder brachte , was aus
sie wie ein Hagel wirkte , was die Gehirne der
Arbeiter verwirrte , was gegen alle Organisatio¬
nen gerichtet war , gegen die Interessen der Ar¬
beiter , ja gegen die armen Arbeitslosen , was die
Arbeiter gegen dic Ehrenpflicht ihrer Klaffe aus¬
peitschte , die dic Organisierung der Arbeiter ver¬
langt , was anarchistisch die organisatorische Tüch¬
tigkeit zerstörte , kurz und gut , was cm großer
Unsinn war , das wurde mit der bei den heutigen
Führern der kommililistischen Partei beliebten
Gebärde der Unfehlbarkeit al « Gipfelpunkt des
revolutionären Seins ausgegeben . Die Betörung
der Arbeiter als ihre Schulung dargestellt . Was
in der Tätigkeit der alten Gewerkschaften gut
war , das wurde beschimpft und bespuckt, was
aber ( objektiv ) eine bloße Lächerlichkeit war ( die
freilich von den Arbeitern und Angestellten
schwer bezahlt werden sollte ), das wurde viele
Wochen in den höchsten Timen gepriesen , llnd
so entsteht sür die Arbeiter und Angestellten die
Frage : Sind in der heutigen Politik des heutigen
Polltbureaus nicht viele andere solcher Unsinne
vorhanden ? Ist sein dummer Streich mit der
Nichtauszahlung der Arbeitslosenunterstützungen
sein einziger dummer Streich ? Wird der Arbei¬
terschaft nicht oster etwa » so geschildert , als
wäre es ein schneller lind starker Strom des
Klaffenkampses , was nur ein trübes Wässerchen
der Unaeschnltheit der heutigen Führer der kom -
muuistischen Partei der Tschechoslowakei ist ? Oder

höflicher ausgedrückt : Sind in dem heutigen
Kurs de » heutigen Politbüros nicht noch viele
andere Unrichtigkeiten ? Ist nicht dieser ganze
Kurs falsch ? So viel ist sicher , daß es niemals

zu jenem Beschluß gekommen wäre , den Arbeits¬
losen die Unterstützung nicht auszuzahlen , wenn
die politische Linie der kommunistischen Partei
der Tschechoslowakei eine andere wäre . Es ist

schon so: auch der treueste Anhänger der kommii -

mstischen Partei bezweifelt die Richtigkeit der
Linie .

Und wie nehmen sich heute alle Funktionäre
der kommunistischen Partei aus ? Niemals habe
ich Personen bekämpft . Marx hat un « gelehrt ,
daß die Handlungen der Personen von den Per -

hältnissen , vom System bestimmt werden . Wenn
das System bi,mm ist und wenn die daran be -

tciligten Personen passiv sind , dann sind aiich die

Handlungen der einzelnen Teilnehmer dumm . Al »

private Personen leben auch die Funktionäre des

Politbüros das Leben der menschlichen Kreatur
mit allen ihren Mühen und sie tragen ihr Kreuz
auf den Schultern . Aber ihre Politik ? Ist noch
die Geschichte vom Schuster aus Köpenick be¬
kannt ? Er zog sich die militärische Uniform an ,
umgürtete sich mit dem Säbel , klimperte mit ihm
und dic gesamte Beamtenschaft führte gehorsam
seine Befehle aiis . So ist eS heute mit de « Funk -
tionären der kommunistischen Partei bestellt . Tie

Macher haben sich ein Säbelchen a»geeig »et und

ihre Untergegebenen folgen sofort, wen » ea auch

gälte sich zu ertränken . Heute ist es klar , daß sie
in einer wichtigen und bedeutenden Frage die
Arbeiter vollkommen falsch führten , sie führten
die Arbeiter und Angestellten gegen die Inter¬
essen der Arbeitslosen , gegen die Gewerkschaf¬
ten . Große Fragen sind das , aber es gibt noch

größere , bedeutendere Fragen , in denen es um
die ganze Existenz , nm die persönliche Freiheit ,
nm Hals und Kopf der Arbeiter geht . Wenn
die gesamte Führung der kommnnistischen Partei ,
wenil alle ihre Funktionäre so furchtbar in einer

wichtigen Frage versagt haben , wer kann ihnen ,
wer wird ihnen in den anderen Fragen glauben ,
daß sie richtig handeln ? Jene , welche ihre eige
neu Mitglieder gegen die Unterstützungen in der

Arbeitslosigkeit geführt haben , welche ihre eige -
neu Organisationen in das Verderben stürzten ,
haben sich selbst um alles Vertrauen gebracht .

Die Parteiblättcr des Politbüros macheii
sich schon lange sehr patzig . Alles verstehen sie.
Mit der größten Schrift bearbeiten sie die Hirne
ihrer Leser . Plakate der Geschäftsreklame sind
sachlicher als diese Presse . Das Politbüro glaubt ,
daß es um so revolutionärer ist, je mehr über¬

spannt nnd theaterhaster ea austritt . Also , als
in den vierziger Jahren des vorigen I ' ahrhnn -
dertes ein ultraradikaler ( den übrigens auch Karl

Marx bekämpfte ) sich gerne ultralink » aufbließ ,
schrieb gutmütig über ihn der Dichter Freilig -
rath : „ Der Treffliche kann nicht anders al » auf
Stelzen geben , auch wenn er schreibt . Und daher
sieht man dann seine Plattfüße erst recht . „ Diese
Worte paffen prächtig auch aus die heutige ge¬
samte Politik des heutigen Politbüros . In bei

Frage der Unterstützungen ist cs besonder « deut¬

lich bewiese ». Es wurde in dieser , eS wurde und
es wird in allen Fragen mit lauter Stimme ge¬
rufen , daß c » sich nm die kräftigste revolutionäre

Politik handelt , mm bescheinigt eS aber den

Politbüro - Leuten selbst Moskau , daß sie nur eine

Politik der Ungeschulten betreiben .
Die Belehrungen Moskau « haben das Po¬

litbüro nicht vorsichtiger gemacht . Schon wieder
wird behauptet , daß der Antrag auf Errichtung
von Arbeiter - und Angestellten - Kammern ein

teuflischer Anschlag der Sozialdemokraten aus die

Arbeiterschaft ist. Nachdrücklich soll gesagt sein ,
daß es sich durchaus nicht nm eine Bekämpfung
dieser oder jener Personen in der kommunisti¬
schen Partei handelt , sondern nur nm die richtige
Schulung ' der Arbeiterschaft zum richtigen
handeln .
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Tagesneuigkeiten .
8k « AWkommWr der Betriebszählung

wird mit dem Beil Überfallen .
In Obergraupe » bei Tepliu kam der Zähl «

kommissor H. K. auch in das Gasthaus de » F. sch .
Nachdem er sich dort vorgenellt und die Bogeir
übergeben hatte , sprang Plötzlich F. Sch . zur Türe ,

warf dieselbe zu und ergriff ein Beil , mit Sem er

apf Len Zählkommissär , der mit seinem fünf »
fahrigen Biibezi eben das Zimmer verlassen
wollte , lveging mit den Worten : „ Elender Hund ,
hellte verreckst du bei mir ! " Ter - Lohn des F. sch .

sprang dazwischen und entriß dem Baier das

Beil , Las er bereit « über deut Haupt des H.
schwang . Taraufhin erfaßte der Wüstling den

wehrlosen Kommissär , ohne aus das Jammer »
des Kindes zu achten , und drohte , ihm die Angen¬
gläser einzuichlagen . Ter Kommissär konnte nicht
flüchten , weil der Rohling ihm den Weg vertrat .

— Tie Gendarmerie hat bereit « die Sache in

die Hand genommen .

Lke Heimfahrt des „ Graf Zeppelin " .

Lakehurst , 3. Juni . Der „ Graf Zeppelin " ist
um i) Uhr 1 - Minuten abends Ostnormalzcii zum

Rückflug nach Europa gestartet .
Kur ; vor drnr Abt lug des „ Graf Zeppelin "

erklärte . Dr . Eckener Pressevertretern , er ' hoffe ,

daß im Herbst 1931 ein f ü n f t äg ig c r T i e n st

von beide » Seiten des Atlantischen Ozeans mit

drei Zeppclinlufl schiffen mit vierund¬

zwanzig Passagieren und zwanzig Tonnen Fracht
und Post eröffnet werden könne . Drei Luftschiffe
feien für einen solchen Dienst unerläßlich .

Ter jetzige Rückflug des „ Graf Zeppelin " , so
teilte Dr . Eckener mit , gehe über New Bork ,
dann nordöstlich über Lang Zsland zum
Atlantischen Ozcan . Bei Verfolgung des

mittleren Kurses und möglichster Ausnützung des

Windes rechne er damit , in fünfzig Stun¬

den Sevilla zu erreichen .

82V Ausbeutungs - Millionen
in den Händen eine » Manne » !

London » 3. Juni . l ' AR. ) Nach den bisherigen
Schätzungen hinterließ der bekannte englische In .
d u st r i e l l c Lord D e w a r , der im April
d. I . starb , ein Vermögen von 5 Millionen Pfund
Sterling <d. i. etwa 820 Millionen Kronen ) . Hie¬
von fällt an die britische Staatskasse ein Betrag
von . zwei Millionen Pfund , d. i. . 330 Millionen

Kronen .

lieber eine Million Sozialdemokraten
in Deutschland .

Berlin , 3. Ium . Die AuswärtSbewegung der

sozialdemokratischen Partei hat trotz der großen
Arbeitslosigkeit auch int ersten Quartal 1930 Wei -
ter angehaltcn . Der Sozialdemokratie gehören zur
Zeit 811 . 108 männliche und 221 . 011 weibliche
Mitglieder an .

Ueberschwemmungen in Frankreich
nnd England .

Pari « , 2. Juni . Die Garonne und ihre
Nebenflüsse sind wieder über die Ufer getreten
und haben großen Schaden angerichtet . Zahl¬
reiche Ortschaften sind teilweise unter

Wasser gesetzt und viele Häuser mußten von
den Bewohnern gcräuint werben . Die Zugsver -
bitldung Bordeaux —Cadillac mußte einstweilen
eingestellt tverden . Zahlreiche Straßen sind vont

Wasser übcrschlvcnunt . Teilweise ist bas Bild

ähnlich wie in den Unglückslagen vom März .
*

London , 3. Juni . Infolge eine » schweren
Wolkenbruches wurden gestern abends , in der

Nähe der Londoner Eisenbahnstation Kings Croß
vier T n n n c l S überschwemmt , so daß
brr gesamte ZugSverkchr unlerbrochrn wurde .

Mehr als 80 . 000 Passagiere warteten
drei bis sechs Stunden lang und ver¬
trieben sich die Zeit mit Chorgesängcn . Zwischen
22 nnd 23 Uhr war das Wasser , das zeitweise
eine Höhe von eineinhalb Metern erreicht hatte ,
genügend abgcflosscn , so daß die Zuge mit der

Abbeförderung der Passagiere und der 3000 Post¬
säcke , die sich ivährcnd der Zeit angchäust hatten ,

beginnen konnten . Inogcsanit wurden fünfzig
Eisenbahnzüge stitndcnlang anfgchalten .

Das Mädchen auf der Parkbank .
Ermüdet setze ich mich auf eine Parkbank

itnd merke nicht , daß du neben mir sitzest nnd

mich prüfend betrachtest , ob ich mich deinetwegen
neben dich gesetzt habe ilnd eine leise . Hoffnung
lebt in dir , daß du vielleicht deinen Sonntag
Nachmittag , dein » » AuSgang , aus den du dich
immer vierzehn Tage freust und den du dann
allein auf einer Parkbank beschließt , diesmal
mit - mir verbringen könntest . Ich betrachte dich
unauffällig . Deine Kleidung zeigt deutlich den

Fluch deiner Bestimmung. so freudlos und ohne
eben Stil dein Leben ist , so ist auch dciir Kleid ,
ür welches dir das nötige Geld und der Ge °

chmack fehlt . Du bist zwischen zivanzig nnd drci -

zig. Die Gnade eines sympathischen Gesichtes i
dir versagt geblieben . Du bist häßlich . - Aus dei¬
nem von vieler Arbeit bereits gezeichneten Ge¬

sicht , an deinen schwieligen , abgearbeitetc » Hän¬
den , die du bestimmt sorgfältig gewaschen hast
und die dennoch schwiltzig auSsehcn , kann ich
deine Vergangenheit und deine Zukunft ablesen .
Als Kind irgend eines armen Bauern geboren ,
warft du voraus zur Arbeit bestilnmt . Schon alS

Kind hast du an schulfreien Nachmittagen flei¬
ßig milhclfcn müssen und als du größer gewor¬
den , hat man dir klar gemacht , daß du dich selber
erhalte » müssest >tnd man hat dich mit kaum

ünszchn Jahren in die sladi geschickt , nm dort

zu dienen , lieber deine Arbeit nnd deine Häß¬
lichkeit hast du ganz an deine Jugend vergessen ,
und in deinem Leben gibt es keinen Burschen ,
mit dem man sich heimlich getroffen hätte , den
man lieb haben und mit dem man seinen Le -
bcnSinai feiern konnte und an den man zurück¬
denken tvürde feilt Lebe » lang . Wohl haben auch
dir Jungen « gefallen , zum Beispiel der Gehilfe
dcS Krämers , bei dcnl du alltäglich deine Be¬

sorgungen machst , aber wenn du dich mit ihm
verabredet hast , dann hat er immer gleich nur
eine « . wollen , deinen Körper . Wenn du ihm die¬

sen bcini ersten Male versagt hast , dann ist er
zu der . nächsten Verabredung gar nicht mehr gc -
komincn . So hast du dich mit Ekel , dann mit Er¬

gebenheit daran gewöhnt , dich von jedem Manne ,
der die Einsamkeit deiner kargen freien Zeit teilt ,
besitzen zu lassen , nnd betrachtest das als eine
Art Kaufpreis für deine armselige Unterhaltung .

Deine Zukunft — Jahre noch wirst du

dienen , deinen Posten bei guten und schlechten
Leuten geduldig auSfüllcn und immer wieder
ein neues Heim suchen. Und sollte sich einmal
ein Posten finden , in welchem du dich wirklich
wohl und geborgen fühlen könntest , dann wird

ich wahrscheinlich irgend eine geringe Ursache
indcn , die dich wieder hinwcgtreibt . Wer fragt
»ich ein Dienstmädchen ^ ob e « sich hier wohl »
ühlc , ob eS bleiben möchte , ob es ihm schwer
ällt zu gehen . Ein Dienstmädchen entläßt man ,

weil es eine alte Chinavase zerbrochen Hot, die

zu zart für die klobigen Hande war .
Bist du später alt geworden , untauglich zur

Arbeit , kommst du in » Armenhaus : wenn du

Pech hast, gehst du sogar betteln . Und bi « du
innial stirbst , wirst du keine Lücke hinterlassen,

ehr wenige werden dich vermissen . Am meisten
vielleicht der alte Bettler , dem du trotz deiner
Armut noch jeden Sonntag etwas abgegeben
hast . . . R. B.

Kürten gesteht 28 Morde nnd
zahlreiche Brandstiftungen .

Berlin , 3. Juni . lieber die Vernehmungen
des Düsseldorfer Mörders bringen die Abend¬
blätter mrmer neue Verbrechen zutage . Außer
20 Morden , Ucbcrsollen und Vergewaltigungen
hat der Unhold bisher 20 Brandstiftungen gc -
tanden . Er hat nicht nur in Pappendelle ,

wo er gemordet und di « Leiche seines Opfer¬
vergraben hat , ei ne Scheune an gezündet , sondern
wie er jetzt ongibt , zahllose Strohschober und

- Scheunen in Brand gesteckt . Nie mal - ist er hie¬
bei gesehen worden oder mich nur in Verdacht
geraten . Jetzt gibt er alle diese Verbrechen zu .

Ein Todesnrteil in Olmütz . Da » Olmützer
Schwurgericht verurteilte Montag den 31jäh -
rigen Landstreicher I . Kristen zum Tode

durch den Strang . Kristen hatte im Sommer de «

Vorjahre » da » neunjährige Töchter¬
chen eine » Häusler » in Nikle » in Nordmähren
erdrosselt . Er war in da » nur vom Kinde

bewachte Hau » gekommen um zu betteln , woraus
ihn« da » Kind Brot und Milch gab . Auf seine
Frage , wo der Vater da « Geld versteckt hat ,
zeigte ihm da » Kind de » Platz . Kristen erwürgte
hieraus da » kleine Mädchen und floh mit dem

geraubten Gelbe im Betrage von 05 X, die das

Gesamtersparnis de » Häuslers darstellten . Einige
Stunden später wurde Kristen in einem Gast¬
hause der Nachbargemeinde verhaftet , als er
bei Bier und Karten saß .

Wieder Militärslieger - Nngliick . Aus Ka¬

scha » wird berichtet : In Pliesovce ( Gau Zvo -
len ) kippte ein Militärflugzeug bei der Landung
um und wurde schwer beschädigt . Hiebei erlitt
Oberleutnant BorliLek schwere
Verletzungen , während Kapitän Holub nur
unbedeutend verletzt wurde .

Einbruch in eine Abtei . Aus Galanta wird

gemeldet : Bei Deaki brachen Kasieuschränkcr in
die Pannonhalmaer Abtei ein , bohrten die Kassa
an nnd plünderten sie aus . Den Einbrechern sie¬
len 19 . 000 Kronen in die Hände . Die Gen¬
darmerie nahm die Nachforschungen sofort au
und setzte einen Polizeihund auf die Spur der
Gauner .

Gasexplosion . Au » Volkenroda ( Sach¬
sen - Gotha ) wird gemeldet : Aus noch nicht auf¬
geklärten Gründen ereignete sich auf dem Kali¬
werke in einem Abbaufelo apf der 1000 m-
Sole eine Gasexplosion . Während alle Berg¬
leute sich rette » konnten , werden drei Be¬
amte , die sich aus einem Revisionswege be¬

fanden , vermißt . Ueber ihr Verbleiben konn¬
ten die Rettungskolonnen , welche mit Sauer¬

stoffapparaten vordrangen , bisher noch keine
Klarheit schaffen .

Di « Industrialisierung de » Gedanken » . Der
in Bu dap e st tagende internationale Kon¬

greß der Schriftsteller und Kom -
v o n i st e n hat die Stellung der Autoren
i n der F i l nl i n d it st r i e erörtert , sprach
sich gegen die rcchtcraubende Tendenz der ameri¬
kanischen Filmindustrie aus und warnte die
Kulturwelt vor der Industrialisierung des Ge¬
dankens . In bezug auf die Tonfilme wurde

beschlossen , in Paris eine Zentralkanz¬
lei zu errichten , die die Daten sämtlicher im
Verkehr befindlichen Filme in Evidenz halten
soll . Der nächste Kongreß wird im Juli 1931
i » London abgehalten werden . Zum Nachfolger
des zurückgetretenen Generalsekretärs des Welt -
verbande » Denis Amiel wurde Rene I c a n n e
gewählt . Amiel wurde für Lebensdauer zum

Generalsekretär ehrenhalber gewählt . Schließlich
hat der Kongreß da » Mandat der Leitung auf
ein weiteres Jahr verlängert . Präsident
bleibt auch weiterhin Ludwig Fulda .

Der geheimnisvoll « Fall der Kranken -

ifleaerin Mari « Wockcr , die in der Himmcl -
trage in Wien erschossen aufgcfunden worden

war , wird immer verworrener . Aus der Tat¬

sache, daß sie , die Tschechoslowakin , in Oester¬
reich nicht ihr Brot hatte finde » können , scheint
die Möglichkeit eines Selbstmordes gegeben . An .

dererseits ist jedoch sestgestcllt worden , daß ein

geheimnisvoller M a n n in den letzten
Wochen in dem Leben der Unglücklichen eine

Rolle gespielt hat . Entgegen ihrer Angabe , am

13 . Mai in die Tschechoslowakei zu fahren,
wurde sie mit Bestimmtheit an demselben Abend

vom Personal eine » Hotels , in das sie sich mit

einem Manne begeben hatte , der sich als Edi

Hosner , Landwirt , eingetragen und sie al »
eine 2 ch w e st e r angegeben hatte , erkannt ,

Tic Spur deS Paarcü wurde dann noch in drei
anderen Hotels verfolgt , wo der Mann die
Wockcr stets als seine Schwester angegeben hatte .
Am 25 . Mai tauchte dann die Wockcr allein in
einem fünften Hotel auf und wollte dort ein

Zimmer niicten . Sie wurde jedoch abgewiesen ,
weil sic derartig verstört au - sah , daß man bc »

ürchtetc , sie könnte int Zimmer eine Tragödie
vollenden . Hierauf verliert sich ihre Spur . Der
Mann wurde seinem Dialekte nach von dem

Hotelpersonal für einen Südmährer gehal¬
ten . Seine Rolle ist ziemlich bedenklich , und die

Polizei bemüht sich, seine Spur aufzufinden .
Räuberplage in Rumänien . Sonntag wur¬

de » in zahlreichen Städten Rumäniens Raub¬

züge unternommen . I » der Moldau verbarri¬
kadierten unweit der Stadt Paskani fünf Ban¬

diten , die durchwegs maskiert und militärisch
ausgerüstet waren , die Straße , wodurch unge¬
fähr 3 0 Wagen mit Ausflügler » au » der
Stadt oder mit Bauern wie deren Frauen und
Kindern aufgchalten wurden . Alle wurden
ihres Geldes und der Juwelen beraubt . In
gleicher Weise wurden in der Bukowina

ungefähr 22 Reisende beraubt . Andere
Raubzüge werden aus Bessarabien und
Transsilvanien gemeldet .

Da » Eisenbahnunglück bei Montereau . Die

Enqueten der Sonderberichterstatter der Pariser
Blätter über da - Eisenbahnunglück bei Mon¬
tereau haben noch nichts Positives er¬
geben . „Petit Journal " schreibt , daß auf dem
Bahnhofe Montereau längere Zeit D. ie b -
stäh ! e verübt wurden . Es sei nicht auSgeschlos -
icn , daß sich Ränder in der Nacht einiger
Traversen auf dem Bahnhöfe bemächtigten und

ich zur Flucht der Lastdraisine bedienen wollten ,
die sie auf dem Bahnhose entwendet hatten nnd
mit der sie an die Stelle gefahren waren , wo
>ie Traversen lagen . Sic wurden jedoch vom

Schnellzug überrascht , ließen die Drai¬
sine aus der Strecke stehen und flüchteten .

Protestkundgebung der Bankbeamten . Leute ,
Mittwoch , den 1. Juni 130 findet um acht Uhr
abend » im großen Saale der Produktenbörse eine
Protestkundgebung der Angestellten der ehemali¬
gen Anglo - Oechoslovakischcn Bank , Böhmischen
Kommcrzialbank und Prager Kreditbank statt , in
welcher über den ungünstigen Stand der Ver¬
handlungen über die Bedingungen für den frei¬
willigen Abbau der Angestellten berichtet werden
wird .

Da « Kindersterbe » in Lübeck . Von den » in¬
folge der Calmetie - Füttcrung erkrank¬
ten Säuglingen sind wiederum zwei gestorben , so
daß sich die Zahl der Todesopfer auf 20
erhöht hat . Allerdings ist bei dreien . der ge -
storbeneli ' Säuglinge die Calmette - Impfung nicht
mit Sicherheit als Todesursache sestgestcllt wor¬
den . Krank sind noch 103 Säuglinge , von denen
sich 36 auf dem Wege der Besierung befinden .
81 Säuglinge sind genesen , befinden sich aber noch
unter ärztlicher Beobachtung .

Mutter und fünf Kinder verbrannt . I »
Washington kamen eine Frau und ihre fünf
Kinder bei einem ini Wohnhause ausgebrochenen
Brande ums Leben . Ter Ehemann , ein Polizist ,
rettete sich durch einen Sprung aus dem Fenster .

Ci » irrsinniger Max Reinhardt . Montag
nachniittags wollte ein Irrsinniger in die Woh .
nung Max Reinhardts im Bellevue - Schloß in
Berlin eindringen , ilachdcm er den Professor zu¬
vor im Theater vergeblich gesucht hatte . Der
Mann , ein ehemaliger Hausdiener ,
dessen Personalien noch nicht Lenau festgestellt
werden konnten , stellte sich der Wirtschafterin als
Max Reinhardt vor und erklärte , er wolle
seinen besten Freund und NanrenSvctter , der hier
wohne , den „ anderen " Max Reinhardt
dringend sprechen . Sein Freund habe ihm noch
nicht einmal zum Jubiläum gratuliert . Schließ¬
lich bekam der Mann einen Tobsuchts¬
anfall . Bon dem herbeigerufenen Ueberkalls -
kommando ließ er sich ruhig aus dem Schloß
führen .

Detektivinnen in Loudon . „ Daily Herald "
zufolge wird die Londoner Polizei demnächst a ch t
Frauen für den Detektivdienst an¬
stelle «. Diese Detektivinnen werden sich mit von
Frauen verübten Verbrechen befassen
und außerdem in Fällen von Mädchenhan¬
del sowie beim Verkauf von Rauschmitteln
Untersuchungen durchführen .

Reuregekung der AefängniSstrasen in Ruß¬
land . Die Sowjet - Regierung hat «ine Neu¬
regelung der Gefängnisstrafen vorgenommen .
Bon jetzt ab werden Freiheits st rasen
nur von l bis 10 Jahren verhängt . Bei
Freiheitsstrafen von ein bis drei Jahren büßen
die Verurteilten di « Strafe in Gefängnis¬
sen ab, bei Strafen von drei bis zehn Jahren

in Konzentrationslagern . Bei Stra -
en bis einem Jahr werden Freiheitsstrafen

durch Zwangsarbeit ersetzt . Bemerkenswert ist
die Bestimmung , daß bei der Gewährung einer
Bewährungsfrist nach Verbüßung eines Teils
der Strafe der Verurteilte für den Rest der
Strafe in der Umgebung des Konzentrations -
lager » „ a n z u s i e d e l n " ist . — Wie die Sow -
etpressc meldet , hat die Sowjetrcgicrung , „ zur

Heranziehung der breite « Massen der Werktäti¬
gen zur aktiven Unterstützung der Sicherheit»
und Kriminalpolizei " beschlossen , in den Städten
und Dörfer » besondere „ Freiwillige Ge¬

el l f ch a41 c tt ä u t Unterstütz u n g der
P o l i z e i " zu bilden . Die Polizei ist angewiesen
worden , den Mitgliedern dieser Gesellschaften
bestimmte Aufträge ( Vornahme von HauSsuchun -
gen , Gefangenentransport u. dcrgl . ) zu erteilen .

Der beliebte Duc « . Wie „beliebt " M u s s o-
l i n i bei dem italienischen Volke , das ihm bc -
kanntlich , wo immer er sich zeigt , ganz aus dem

. Häuschen vor Freude zujubclt , in Wirklichkeit
ist, läßt sich unschwer an den Vorbereitungen
erkennen , die jedesmal getroffen werden , wenu
der Duce eine italienische Stadt besucht . Auch
bei dem jüngsten Besuch Mussolinis in M a i«
land war cs nicht anders . Neber die lieber -
schwcniinung der Stadt mit Geheimpolizisten
und Militär , die aufgeboten werden mnglen , um
Mussolini vor der Liebe dcS italienischen Volkes
zu schützen, berichtet die „ Züricher Zeitung ":
, ^Ohne Uebcrtreibung , Mussoliiii war mit einem
Sicherheitsdienst umgeben , der unmöglich Über¬

boten ^ werden kann . Die Absperrung durch
Militär , Miliz , Polizei war derart dicht , daß
cS für Unberufene ausgeschlossen schien , eine
verbotene Linie zu passieren . Auf den . Straßen
und Plätzen standcii in knap' pcn Abständen über¬
all feinhörige Horcher und Aufpasser mit Argus -
äugen ; wessen Nase rtnrfh nur im entferntesten
nicht in die polizeiliche Vorstellung eines regie¬
rungstreuen Bürgers paßte , der wurde angehal -
ten und aufgefordert , feine Papiere vorzuweifen.
Noch nie , bei keinem Königsbefuch , hat man
hierzulande änhlichcs in einem solchen Ausmaß
gesehen . Zur Abrundung deü Bildes und zur
Vervollständigung der Sicherheit wurde sogar
eine Kompanie „ Metropolitan ! " , römische Stadt -

Polizei in Uniform , hcrangeholt . Tie Mailänder

haben große Augeir gemacht, als diese vom Stolz
auf ihre Mission geschwellten Rönicr durch den

Corso Vittorio Emanucle stampften . "

Wieder einer , der genug hat . Ter Z w i l -
lauer Parteisekretär der K. P. D. und Stadlral

Paul Ni schwitz hat seinen Austritt
ans der K. P . D. und seinen U e b c r t r i t I zur
S o z i a l d e m o k r a t i s ch c n P a r t c i erklärt .
Dieser Schritt bedeutet für die crzgebirgisch -
vogtländischc Arbeiterschaft eine S c n s a t i o n,
da Nischwitz der parteiamtliche Führer des

Zwickan - Plaucncr K. P. D. - Bczirkes war . Risch
Witz stammt au « Chemnitz . Er gehörte Vor :
vor dem Kriege der Sozialdemokratie an , bc .

teiligte sich später an der Gründung von Spor
laknSbund und K. P. D. und war bis 1927 als

führender Funktionär der K. P . D. in Cbemuiy
tätig . Tann . wurde er nach Zwickau vcrscut an -

stelle dcS damals ebenfalls aus der K. P. D. aus -
getretenen Parteisekretärs Bauer . Tie dreijährig ?
Tätigkeit hat Nischwitz , dessen Fran sächsische
LandtagSabgcordncte der K. P. D. war , ; n der

Ucberzeilgung gebracht , daß die Arbeit innerhalb
der K. P . D. aussichtslos ist . Er ist unter
den ständigen , innerparteilichen AnSclnander -

setzungen , den » ununtcrbrocheneil Parolenwcchsel
und der aufreibenden und dennoch nutzlosen Ar¬
beit völlig zusainmcngebrochen und
erklärt in einem Brief an die Zwickauer und

Chemnitzer Bezirksleitung der S. P. T. , daß er
die Konsequenzen ziehe und um Wiederausnahnie
in die Sozialdemokratie bitte . Für die K. P. D.
dürfte der Austritt Nischwitz ' völlig überraschend
kommen , da er dieser Tage noch als Redner
für die bevorstehenden Veranstaltungen angckün -
digt war .

Er hört im Rundfunk seinen eigenen Steckbrief .
Montag stellte sich der langgesuchte Betrüger Hein ;
Siewert der Berliner Kriminalpolizei . Ties :
Selbststellung hat folgende interessante Vorgeschichte :
Am Sonntag saß Siewert im Wohnzimmer seiner
Nachbarin und hörte mit ihr gemeinsam das Rund
sunkprogramm ab . Aus dem Lautsprecher , aus dem
noch vor wenigen Minuten Kammermusik ertönte ,
kamen plötzlich die Worte : „Achtung , der Illjährigc
Schwindler Heinz Siewert , der seit längerer
Zeit kleinere Siedler um ihre Gelder betrügt , wird
von der Polizei gesucht ". Es folgte eine genaue
Personalbeschreibung des Schwindlers und eine an
die Oeffentlichkeit gerichtete Warnung vor ihm . At -
Siewert dies hört «, sprang er aus und verließ flucht ,
artig das Zimmer seiner Nachbarin . Eine Nacht
lang trieb er sich in Berlin herum , biü er keine-. !
Ausweg fand und sich schließlich der Polizei stellte.

Im Stahlfaß durch den Niagarafall . Aus
Buffalo ( New Jork ) meldet Reuter : Ein
gewisser William Hall ließ sich in eincin Stahl¬
faß den Niagarafall binunterschwemmen und ha :
ihn ohne Unfall passiert . ES ist das erste Mal .
daß ein ähnlicher Versuch gelang .

Tödlicher Ausgang einer Wettfahrt . Aus
Mähr . - Ostrau wird gemeldet : Auf der Straße
zwischen Mtbiela und Zabkeh an der Oder suchten
zwei Motorradfahrer bei der Fahrt in di « Arbeit
einander zu überholen . Der ein « von ihnen , Joies
M a 18 j, fuhr dabei mit dem Arbeiter Homala ,
der hinter ihm auf dem Sozius saß , in «inen
Ba - mn. Der zweite Motorradfahrer ließ die beiden
Verwundeten in das BetrisbsfpiM in Mtkewitz
schaffen , wo Homolka in kurzer Zoit der Verletzung
erlag , da er den Schädel zertrümmert
hatte und ihm das Gehirn hevaustrat . Matöjla ist
ebenfalls ernMH verletzt ,

x
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des Begriffe » zu geben . Der Vorsitzende wandte
sich an do » Publikum und fragt « weiter : „ Wer
weiß , wo » dieses Wort bedeutet ? " Da sich niemand
zur Antwort meldete , erklärte der Vorsitzende mit
folgenden Worten den Vortrag für beendet : „ Da
niemand von den Anwesenden anscheinciw Intellekt
besitzt, halte ich «in « weiter « Behandlung diese »
Thema » für überflüssig. "

Ein nicht weniger große » Original war der
Professor für alte Philologie , Lew Poli -
wanow , nach dem Urteil der Schüler «in päda¬
gogisches Genie . Er verstand er — «r war zugleich
Professor im Gymnasium — seine Sckssiler mit den
scheinbar trockensten und langtveiligstcn Sache » zn
fessel ». Al » er einmal I » der Latcinstnnde di «
Deklination von „hie, hacc , hoc " ( „dieser , diese ,
diese »" ) erklärte , fing er an , dl « Fäll « laut vor «
zusingen . Er stand vor dem Katheder mit flau : -

mcnden Augen und sang di « lateinischen Kasus mit
soviel Begeistenmg , daß die gaitze Klasse mitsang .
Dann führte der ^Professor beim Konjugieren eines

lateinischen Zeitwort » eine Art dionysischen Tanze »
auf , zu dem er gleichfalls sein « Schüler mitrih .
Jedenfalls erreichte Poliwanow sein Ziel : in seiner
Klasse gab es keinen einzigen Schüler , der in :

Lateinische » nicht perfekt war ! Poliwanow war ein

begeisterter Verehrer Schiller » und . Goethe ». Er
deklamiert « den Studenten Monologe au » Schiller »
Dramen uiw Pflegt «, wenn irgeiwein berühmter
Schauspieler in Moskau gastierte , in seinem Audi¬
torium zu sagen : „Pfeift heute auf die Wissenschaft
und geht in » Theater ! " II : seinen Vorlesungen
imitierte er die großen Tragiker Rossi nnd Salvini ,
um iniuderbcmitteltcn Studenten , die kein Geld fiir
ein « Theaterkarte übrig hatten , künstlerische Ein¬
drücke zn vermitteln .

« SttttishkettSdevatten und sumarafur
in der Schweiz .

' Aus der Züricher Kantonalen Frauen¬
klinik , deren leitende Aerzte wahrlich nicht unter
den » Verdachte stehen , Propagandisten der kirnst »
liehen Unterbrechung der Schwangerschaft oder
vielleicht Sozialdemokraten zu sein , ist ein Film
ausgenommen worden , der zuerst in dramatisch ««
Form verschiedene Frauenfchicksale zeigt , die die

Frauen , ledige und verheiratete , so viele , viele ,
imnrer wieder dazu bringen , um Erlösung von
einer Schwangerschaft zu flehen , di « ihnen Ge¬
fahr , llngliick , Leid nnd bittere Not bringt . Man
sicht die Arbeiterfrau , deren Kittdcr bei den
leeren Schüssel » sitzen , deren Mann vor Sorgen
den Kopf erschöpft auf di « Azme sinken läßt —
und die Frau soll da » fünfte Kind bekommen .
Die Aerzte dürfen nicht helfe «: , also geht sie zur
Pfuscherin ; fast ausgeblutet wurde sie auf die
Klinik gebracht und durch Blutübertragung , die
man auf dem Film in höchst lehrreicher Weise
sicht , in letzter Stunde ans wunderbar « Art ge¬
rettet . Jedem Zuschauer muß sich die Frage auf¬
drängen , ob cs nicht gescheiter gewesen wäre ,
wenn die Aerzte sich gleich , bevor die Frau so
unerhörte Qualen ausgestanden , hätten retten
dürfen . Da » jung « Mädchen , da » vom gewissen¬
losen Verführer , der natürlich elegant und
„schön " ist , wie ein Filmstar , brutal im Stiche
gelassen wird : sie wird aus der Klinik abge -
wicsen : „ Sie sind gesltnd , wir dürfen Ihne »
»ach den bestehenden Gesetze » nicht helfen . Die

Amtvormundschaft wird Ihnen Helsen , die An¬

sprüche des Kindes an den Vater geltend zu
machen . " ( Al » ob da » alles wäre ! ) Sie geht zur
Pfirscherin nnd man steht die gewissenlose ,
plumpe schmutzige Arbeit der „Retterin " . Von

Asepsis und Hygiene keine Spur , keine Spur
auch von schmerKoser Operation . Man sieht das
arme Geschöpf sich in nnsäglichen Qualen win¬
den — was könnte erst der Tonftlm ausdrücken !
— und daS tragische Ende : die Blutvergiftung .

Man sicht die Arbeiterfrau , die junge , die
das erste Kind erwartet . Sie bringt ihrcmMann
das Essen auf die Baustelle , nnd als sie beisam -
n : en sitzen , flüsterte sie ihm „ das süße Geheim -
nie " ins Ohr . Dann klettert er wieder auf das

hohe Gerüst ; die Frau winkt ihn : noch einnms ,
er schaut ihr nach und der eine Augenblick der

Achtlosigkeit kostet ihn da » Leben . Nun kehrt die
die Not ein — das Kind wird keinen Vater ,
keinen Ernährer haben .

Die Gründe , die den Aerzte » tagtäglich bei
den Bitten nm Hilfe vorgebracht werden und ge¬
wiß auch manchen noch immer erschüttern , sie
sind hier in ein Paar ernsten , schönen , ergrei¬
fenden Bildern zu schon .

Eine Hilfesuchende bringt ein Attest über ein

Herzleiden mit . Sie wird ausgcnonnnen und
unter den peinlichsten Vorsichtsmaßregel : : , bei
einer Reinlichkeit , die — wie ein Brückenbau —

mit fünffacher Sicherheit arbeitet , mit den mo ¬

dernsten Hilfsmitteln von könnenden . Händen
operiert . Nach kurzer Zeit kann sie geneseir das

Spital verlassen .
' Auch di « normale Geburt bringt ungleich

weniger Gefahren und Schmerzen mit sich, wenn

sic aus der Klinik mit den modernsten Einrich¬
tungen und gewissenhaften Aerzte « und Pflege¬
rinnen geleitet wird . Die . Klinik kann aber » och

mehr : DiTc arme rachitische Frau , die ohne
ärztliche Hilfe kein lebendes Kind zur Welt brin¬

gen könnte oder bei der Geburt zugrunde gehen
müßte , sic kann gleich einer normalen zu Mut¬

terfreuden kommen . Eine Ermutigung für die

schlecht gewachsenen Frauen , die sich dennoch
Kinder wünschen , soll der Film sein . Also wird

gezeigt , wie selbst der Kaiserschnitt , aseptisch und

kunstgerecht ausgeführt , verhältnismäßig gefahr .
los geworden ist.

Und gegen diesen Film haben sich nun die

Sittlichkeitsapostel aus den verschiedensten La¬

gern , allen voran die "bürgerlichen Frauenorga -
nisationen gewendet , — viele , ohne ihn gesehen
z>: haben — weil er die Schm » verletze und weil
er die Würde der Frauen und der Mutterschaft
beleidige . Das hat zu ausgedehnten Polemiken
: n der Presse geführt , insbesondere deswegen ,
weil die Eiferer und die Eiferinnen gegen den

Film da » Verbot der Aufführung verlangten
und in einigen Kantonen auch schon dnrchgcsetzt
haben . Damit aber wird die Frage ans dem
Gebiet der persönlichen Empfindlichkeit und de »
individuellen Geschmack » herauSgehoben und auf
daS Kainpffeld geschoben , auf dem für oder

gegen die Zensur gestritten wird .

Die Sozialdemokraten , Männer >: nd

Frauen , haben sich nicht nur für , den Film , der
bei richtiger Auslegung ein sehr wirksame » Pro¬
pogandamittel gegen die Frauen morde » : den

Abtreibungsparagraphen ist, eingesetzt , sondern
sich vor allen : gegen die Zensur aufgelehnt ,
der hier — wie in andern Landern auch schon —

unter dem Vorwande , daß Frauentvürde , Schan :
nnd Sittlichkeit gerettet werden müßten , ein Ein -

fallstor zur Verfolgung nnd Unterdrückung frei¬
heitlicher Bestrebungen geöffnet werden soll .

In Bern , wo die KantonSrcgierung die Vor¬

führung deS Films verboten hat , haben die

sozialdemokratischen Fronen protestiert , in Zürich
ist e » sogar gelungen , daS Verbot wieder rück

gängig zu machen , nachden : al » Konzession an
die ?lcngstlichen eine Stelle , die ihnen zu scho¬
nungslos erschienen war , entfernt worden . In
den Kantonen mit vorwirgcird katholischer Bevöl¬

kerung und entsprechendem katholisch -koirserva-
tivem Einfluß ist vorläufig noch gar kein Ver¬

such zur Vorführung unternonnncn worden , da

z. B. in St . Gallen die Frauen schon Protestiert
und einen „ Zug nach Zürich " angedroht hatten ,
al » sie nur von weitem von der Vorführung in

Zürich gehört hatten .

Schiff in Flamme « . Wie Associated Preß
au » Bogota meldet , geriet infolge einer Ex¬
plosion ein Kü st e n d a m p f e r auf dem

Magdalenenstrom in der Nähe von Tenerife in

Brand , Eine größere Anzahl von Pas¬
sagieren und der Käpitän kamen in

den Flammen um . Da « Schiff ist gesnnken.
Todesfturz an » einem Auto . Bei einem Mobil .

tranSPort in Prag öffnet « sich auf der Fahrt an »

bisher unbekannten Gründ « : : die Tür de » Wagen »
' ind der neben den : Chauffeur stehende tijährig «
Tisplergchilf« Wenzel Zika fiel heran ». Er blieb

bewußtlos mit einem schweren KopfverlehmH liegen .
Di « erste Hilfe gewährt « dem Verunglückten die

Rettungsstation , di « ihn sodann in di « Klinik Prof .
Schlossers schafft «. Abend » «rlag Zika seiner Der -

l«tzung.
Eine Million Dollar erbeutet ! Die Great Na¬

tional Bank In St . Loui » ( USA) ist von Ein¬

brechern heimgcsucht worden . Die Täter erbeuteten
über eine Million Dollar .

Fahrrad und Motorrad . Der Sohn de » Prager
Kaufmann» Beran , ein Gymnasiast , imter -

nahn: «inen Ausflug per Fahrrad mit seinem
Frrund nach Brande ! » . Ms er dort an «Ine

Straßenkreuzung kam , stieß er mit einem Moto

Misten zusammen , der mit einer Dame im Bel -

wagen ihm entgegenkom . Der Jung « wurde von :

Fahrrad geschlendert und stürzte so unglücklich , daß
er mit zerschmettertem Kopf liegen blieb
and wenige MImtten später starb . Die im Bei -

negen tiperwe Dame wurde gleichfalls heran » -
geschleudert und erlitt eine schwere Gehirnerschü ! -
terung , d«r Motozyklist wurde nur unbedeutend

verletzt.
Den Tel « phonteiln « hmern in Prag Xll teilt die

ssiatliche Kabelvenvaitung mit : 3n der Zeit vom
5. bi » IN. d. M. werden in dein nachstehend ange¬
führten Rayon die Telephonkabel von der Wein¬

berger Zentral « aus di « Prager Zentrale allmählich
rmqeschallet werden nnd hiebei die Telephonummern
ein « A«nden »ng erfahren , und zwar di « vor : der

Fochstraß «, Balbingasst , Anglicka , Mirovvn namvsti ,
tl dwadla , D Pblrosce , Nerudova , Na Smetanc «
und Boketöchova begrenzten Häustrgruppen . Wäh¬
rend der Dauer dieser Umschaltung werden die be -

Irrssrnden Stationen nach und nach für die Höchst¬
dauer von Dl Stunden aus dem Verkehr ausge -
schaltet sein . Die nach der Umschaltung gütigen
neuen Nummern sind im 8. Nachtrag des Telephon¬
verzeichnisse » angeführt .

Die geheiratete Proportion .
Kürzlich beging dir Moskauer Univrr -

fität di « 17 5. Wiederkehr ihre » Grün -

bungStageS . In der Festschrift der Dichter »

Bjclli werden zahllose Geschichten von den bedeu¬

tendsten Professoren der Hochschnk« erzählt .

Ein große » Original war der Professor der

Mathematik Nikolai Bugajew , ein Gelehrter von
inlenmtionalen : Ruf . Wem : er sich von seinen
wissenschaftlichen Arbeiten auSruhen wollte , besnchte
er Bälle . Zeigt « man ihm ein « hübsche Frau , so
bürztr er sich auf sie und fing an , die geometrische »
Proportionen ihres Gesichts auSzumesscn . Auf die

Aigur qab er nicht », nur di « „ Proportionen " , wie
«r zu sagen pflegte , interessierten ihn . Als er bei
eincm bildschönen jungen Mädchen die seit Jahren
vergeblich gesuchte Proportion entdeckte , machte er
Ihm auf der Stell « und mit Erfolg «inen HelratS -
ontrag . Der Professor rühmte sich zeitlebens , di *

„richtige geonielrische Proportion geheiratet zu
haben".

Einmal führt « Bugajew bei einer wissenschaft¬
lichen BersanmilmH den Vorsitz . Ein Kollege von
der naturwissenschaftlichen Fakultät hielt einen

Vortrag über den Intellekt der Tiere . Plötzlich
unterbrach Bugajew den Vortragenden nnd fragt «
Ihn : „ WaS ist Intellekt ? " Der überrascht « Gelehrte
wußte im ersten Augenblick keine richtige Definition

AMbAts Kastenwesen und
Sozialismus .

Von Phönix .
Indien steht gerade jetzt durch die von

Ghanoi eingeleitete Boykott - Bewegung gegen

England im Vordergrund deS Interesses . DaS

altindische Kasten - Unwesen hat , da eü reaktionär
wirken nluß , den sozialen Aufschwung des ent¬

rechteten indische «« Volkes verhindert . Dieses
Kastemluwesen ist eine der am meisten in die

Augen springenden Zitge der altiiwischen Kultnr .

Dieses Schema der sozialen Gliederung war —
uud ist « S zum Teil heute noch — etwas so Star¬
res , Unbiegsames , daß >nan hierzulande die Aus¬
drücke Kastengeist u>ü> Kastendünkel nicht mit

Unrecht als Bezeichnung für ettvaS gänzlich Ver¬

knöchertes, Unentwickeltes gebraucht .
WaS find nun eigentlich die indifche »

Kasten ?
Der Nanu ftannnt aus dem Portugiesischen .

Die ersten Kolonisten dieses Volkes wciwetcn ihn
a», um die angeschlossene , jeder Verunreinigung
sich enthaltende Lebensstellung damit zu bezeich¬
nen . Der inoische Ausdruck ist iati , d. h. wörtlich
Geburt ; mW daü trifft vollstättdig zu . Den »
in seine Kaste wird man hineingeboren . Man
kann st « nicht nach Willkür ändern , nicht durch
Verdienste in eine höher « aufsteigen , und nur

durch schwer«, uugedügte Schuld verliert matt
sie und sinkt zum Paria , den außerhalb jeder
Kaste Stehende »: , herab . Kaste ist aber auch »richt
gleichbedeute»: d mit Beruf . Innerhalb der vier

großen Kasten gibt eü die zahlreichsten Berufe,
wie sie die Entwicklung der Zivilisation mit sich
brachte .

Wie entstand nun dieses Kasteirwesen ?
Ein nvcltcr indischer Ausdruck dafür , Varna

— „die Farbe " , gibt uns deutliche Fingerzeige .
Die Borfahren der Hilidu von heute kamen von

Nordwesten , ans den Tälern des Himalaya her¬
ab ins Peildschab , ins Fünfftrvmland , und zogen
als Eroberer unter jahrhundertlangen . Kämpfen
südostwärts hinab i » S GaugcSland , später nach
Mittel - und Südindieu und Ceylon . Dieser Weg
machte sie 31t Herren über die eingeborene
schwarze Rasse . Diese Stämme wurden versklavt
tittb entrechtet . Aus ihnen gingen die des Land¬

besitzes entbehrenden Taglöhner nnd Leibeigenen
hervor itnb bildeten die niedrigste . Kaste der

Shudra , sozusagen das Lmtdproletariat und die

Knechte . Die von Rasse , Sprache und Religion
errichtete Scheidcwalw dieser Ureinwohner
Wurde von den Arhgs , den eigentlichen Hindus ,
durch Gesetzgebung und Moral immer u: ehr be¬

festigt , tvas aber , nicht hinderte , daß im Laufe
der Jahrhunderte durch das Ucbcrwuchcrn der

Brahmanenkaste die Shudra - Bevölkerung immer

zahlreicher wurde nnd schließlich auch zu Wohl¬
staud kau : .

Die A r h a » teilten sich In drei Kasten , die

sich „die Zwcimalgcborcnen " nennen , «veil sie
bei Eintritt der Reif « durch eine Zeremonie ,
ähnlich der christlichen Konfirmation , für fähig
und würdig zu allen Kultbandlungen erklärt und

sozusagen ein zweiteSmal in die Genteinschaft
aufgenonunen werden . Die oberste sind die

Brahma neu — ursprünglich nur Priester ,
im Laufe der Zeiten aber alle Intellektuelle «:
cinschließend , Aerzte , Philosophen , Gelehrte nnd

Künstler aller Art . Durch das ttwssche Reli -

gionSsYstein , das nur dein Brahmana Macht nnd

Möglichkeit zu rechtsgültigen Opfern und Kult ¬

handlungen gab , erlabten sie ungeheuere Macht
über das gesamte Volk , ohne je eine feste Orga¬
nisation zu billren . Sie allein bewahrten alles

Wissen , heiliges und profanes , und übermittel¬
ten eS den Generationen . Sie waren — oft int

Vüßergewande und persönlich arn : — dennoch
hie eigentlichen Beherrscher des indischen Volkes .

Ihnen zunächst stand die Kaste der K s h a -

t r i y a , der Krieger . Sie umfaßte die regieren »
deu Fürsten , hohen und niederen Kriegs - und

Dienstadel , alle Vasallen , Offiziere und Solda¬
ten . Krieg und Jagd war ihr Beruf — und

ursprünglich zum Schutze deS ganzen Volkes bc -

stimnlt , wurden sie, wie eS bei solcher Krieger¬
aristokratie immer ist , schließlich zu argen AuS -
beutern und Schmarotzern , nur von den Brah -
nianas darin übertroffen .

Die dritte Kaste waren die V a i s h y a »:
die Hauptmasse der arischen Bevölkerung , Acker¬
bauer und Viehzüchter , GetverbSleute und Han -
deltreibeude . Sie tvaren die Reiche : : und Wohl¬
habende », trotzdem sie ein Fünftel ihres Ein -
knmuienS den Königen zinsen mußten . Denn den

Schutz gegen die Feinde von außen nnd innen
— d: e Shudra s, welche von den Kriegern
niedergehalten werden mußten — haben sie
teuer genug erkaufen müssen . Di « Beamteisstcl -
len waren ihnen verschlossen , so daß ein Spruch
sagt : „ Eü ist für einen Vaisha bereits der Gipfel
des Glücks , wenn er es zum Dorfschulzen
bringt . "

Anfänglich wurden die Kastengeschc milder

gehandhabt ; e8 war z. B. dem Manne erlaubt ,
zu seiner ersten Gemahlin , welche von seiner

Kaste sein mußte , auch Frauen aus >: iedrigeren
Kasten dazuzunrhnieu . Slber später artete das

gesamte Kastenwesen in unsinnige Unerbittlich -

Mim Chronik .
- ar kostbare Remitier .

Ein « LcbenSbebiagung für den hohen Norden .

Bi » um das Jahr 1000 war der Elch keine

Seltenheit aus deutschen : Boden . Der letzte Elch
Wurde in Schlesien in : Jahr « 1776 erlegt . In Ost¬
preußen tun man allerdings auch heute noch Elch «,
di « dort jedoch nicht mehr frei Vorkommen , sondern
sorglick : gehegt : md gepflegt werden . Will nun :
daher Elche wirklich in der Natur scheu , so n: uß
man schon bis Skandinavien hinaus , wo man den .

heutigen Blchbvstand auf etwa 1060 Stück schätz : .
Auch in : Norden Amerika - kommen noch zahlreich «
Vche vor . Bon der ungeheuren Größe diese « Vor

zeitticre » kann mau sich «in « ungefähr « Vorstellung
machen , wenn man bedenkt , daß da » G« wicht bi »

zu 860 Kilogramm betragen kann .
Dem Elch vcrwaud : ist da » Remitier , da « mild

in Grönlarch , Nordamerika , Nordeuropa nnd Asien
vorkommt . In früheren Zeiten war «» auch in
Mitteleuropa nicht selten zu finden . Schottland
war in jener Epoche nm seiner Renmierjagden
willen berühmt .

Di « Reuntierc weisen di « Eigentümlichkeit ans ,
daß ihr « Farbe verschieden ist ; je nach der Gegend ,
- in der sie lechen . So haben die sibirischen Renntier «
ein dunkelgrcnre » Fell , während die RemNicre Grön¬
land » dunkelbraun sind . Im Winter färbt sich da »
Fell wesentlich Heller . ,

Di « Renntiere sind so etwa » wie di « Wander¬
vögel unter den Säugetieren , und zwar wandern
sie gleich ihren geflügelten Kollegen harrptsöchlich der
Temperattirverhältniss « wegen . Di « Züg « dieser
wandernd « » Renntiere sind ungeheuer groß , sie
zählen nach Tausenden . Ein Zug von Renntieren
auf den Tundren Sibirien » und den Ebenen Nord¬
amerika » hat eltva » Ergreifende » in seiner Gewal¬
tigkeit . Die auf ihren : Weg « liegenden Flüsse durch¬
schreiten sie an ganz bestimmten seichten Stellen ,
di « ihnen seit Generattenen bekannt lind und di «
Pan den Eskimo » benutzt werden , um erfolgreich
Jagd auf da » begehrte Rcimtier zu machen . Die
Nenntiere des lüirblichen Amerika « ziehen beim
Nahen de » Frühling » über da » Ei » nach Schott¬
lärch «ich kehren lm Oktober , wenn da » Meer von
: « n « m mit Ei » bedeckt ist , auf dem gleichen Wege
zurück .

Da » zahm « mch wilde Renntier ist für die
Bewohner jener nördlichen Bezirk « die allerwich -
tigst « LebenSbedi : «gung. Don den Indianern de «
nördlichen Nordamerikas zum Beispiel sagt man ,
daß sie ohne da » Renntier sich überhaupt nicht
hätten hallen können : nur di « ungeheuren Renn¬
tierherden ermöglichen ihr « Existenz . Ein Renntler
ist auch beinahe in allen feinen Teilen verwendbar .
Das Fleisch wird seine » Wohlgeschmack « » wegen hoch
geschätzt , die Mich ist fett und wohlschmeckend , und
Renntierkäfe ist «in überaus beliebte » Nahrungs¬
mittel . Da » Gehörn gab Speere , Angeln und alle
möglichcn anderen Geräte nnd Werkzeuge zu jenen
Zeiten , al » da » Essen de: : Völkern der nördlichen
Zonen noch unbekannt war . Bon den Häuten wird
da » Haar enlsernt , worauf da » Leder zur Verferti¬
gung der Kleider benutzt wird . Auch dienen die
Fell « als Unterbette nnd Decken . Auch die großen
Wohnzelte bestehen aus nueinandcrgcnähleu Renn¬
tierhäuten . Die in Strrijen zerschnittenen Häute
werden als Bogenseh : «: : und Angelleinen benutzt
und ersetzen den Indianern wie den anderen wilden
Völkern der Polargegeiwen Stricke nnd Bindfaden .
Sogar Fischnetze nnd Schneeschuhe werden ans den
dünnen Riemen geflochten . Die Sehnen aber er¬
geben einen sehr haltbaren Nähfaden , den di «
Frauen bei ihren kunstvollen Handarbeiten benutzen .
DaS Renntier ist ein nnvergleichliches „ Mädchen
fiir alles " für die Polarvölker . Außer den : Fleisch
tverden übrigens auch die inneren Teile deü Renn¬
tiere » gegessen . Fleisch und Fett der Renntiem
bilden irr getrocknetem Zustande den Hauptbestand -
teil deS bclvährtcn Pemmikans , den alle Polar »
sorsä ^ r zn schätzen wissen, ' da er sich jahrelang
genießbar hält . ES hat schon mancher Expedition
da » Leben gerettet . P . K.

kett auS , und dies ist mit eine Schlttd , daß die
sozialen Zustände Indiens immer verworrener
und entwicklungshemmender sich gestalten .

Dieses starre System hat der Buddhismus
itt seinem Siegeszng durchbrochen , und toic eS
unter den Jüngern des Buddha Königssöhne ,
Gelehrt «, Kaufletite nnd Sklaven als gleichberech¬
tigte Glieder der Mönchsgemeinde gab , so fielen
überall , wo der BuddhiSninS herrschend wurde ,
auch die Kastenschratiken . Leider aber sind sie
mit seiner Zurückdrängung von den wieder¬
erstarkte » Brahmanen überall wieder anfgerich -
tet und schließlich so verschärft worden , daß eü

z. B. itt Indien schwer fällt , für gewisse Ver¬
richtungen Leute zu bekommen , weil ' cs ihnen
ihre Kaste verbietet , ttnd daß sich alle möglich ««
sozialen Nobelstäudc dieses unglücklichett Landes
auch auf daS Kastenwesen zurückführen lasset !.

Und so wird eS tvohl noch ein « gute Weile
dauern , bis in Indien die Kasten - durch di «
Klassenscheidung abgelöst tvird . Die erstere ,
welche sich nur zum geringsten Teil mit der na¬
türlichen Klassenscheidung deckt, muß verschwin¬
den , dainit auch für di « Menschen dieses van der
Natur so verschwenderisch gesegneten und trotz -
dent so unglücklichen Landes der Weg frei
wird zur BcfreiungSlehre des So¬
zialismus der in Indien allmächttg werd « «
dürfte , wenn sich ein WiÄ« raufleb « n deS Bud¬
dhismus zu ihm gesellt .

Das Beispiel GhandiS und seine Anhänger
in der Sestsstherstellung der Kleiderstoffe und der
Sekbstgewinnung des Satzes ist mehr al « der
Kampf gegen britische Monopole nnd mehr al »
Boykott gegen englische Ware .

Es bedeutet auch einen Bruch mit altindi -
jchem Kasten- Ungeist .
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Kiuderuachmtttag
in der S « .

Di « Rote « Falke « treffe « sich bereit » um

14 . 80 Uhr zu einer Besprechung .
Den Interessenten für di « geplant «

Ferienkolonie wird mitgeteiU , daß di «

Meldefrist mit 10 . Juni abläust .

MüteümVes ui Den Pub Dum .

Verlanget bei Euren Konsumvereinen und Kauf ,

leuten da « neueste Erfrischungsmittel „Prohibiro "
Tabletten it 40 Heller . ^Prohibico " ersetzt jeden

Alkohol , schafft neu « Kräfte , schützt vor Ermüdung .
Dal beste Mittel gegen große Hitze . 667a

Vielweiberei in China . Kürzlich wurde ein

reicher Chinese zu drei Jahren Gefäirgni » ver¬

urteilt , weil er sich für den ansehnlichen Preis
von 3000 Dollar eine dritte Frau genommen

hatte . Diese Nachricht wird manchem „chinesisch "
vorkommen . Bon der Vielweiberei in China hat
man eigentlich bisher wenig gehört . Aber schon

zu de » Konfuzius Zeiten war eS einem Manne

gestattet , mehrere Frauen zu nehmen . Al » vor¬

nehmste Pflicht eines Mannes galt cS nämlich ,
einen Erben zu hinterlassen . Gebar die Frau
> mr Töchter , so nahm sich ihr Mann ein « zweite
oder dritte Frau , um von seinen KebStveibern

einen Sohn zu bekommen . Schließlich artete

diese Sitte in eine üble Angewohnehit au » , und

die Zahl der Rebenfrauen wurde nur beschränkt
durch da » Einkommen de » Mannes . Bor allem

waren e » die höheren Beamten , aber auch die

Offizier « de » chinesischen Heere », die sich den

Luxn » mehrerer Frauen leisteten . E » war durch¬
aus nicht ungewöhnlich , daß jemand , um seinen

Vorgesetzten zu irgendeinem persönlichen Zwecke
zu beeinfluffen , diesem ein hübsches junges Mäd¬

chen zum Geschenk macht «. Manch « reichen Chi¬

nesen schufen sich geradezu einen - Harem und der

berüchtigte Ränberhauptmann Chang- chung - chang
hatte nicht weniger als fünfzehn Kebsweiber !

Ter unheilvolle Einfluß dieser Unsitte äußerte

sich in sozialen Mißständen aller Art . Mehrfach
wurden höhere Beamte in peinliche Skandal «

heftiger Kampf geführt . Eine, » Verbündeten

baden die Frauen in dem General Han- fu - chu
verwickelt , und so wird von aufgeklärten chinesi¬
schen Frauen gegen das Kebsweibertnm ein

gefunden , der die Vielweiberei mit empfindlichen
Freiheitsstrafen belegt .

Napoleon » Minister . Sn einer Gesellschaft bei

Tarnst kam man auch aus den eigenartigen

Charakter Talleyrand » zu sprechen . „ Im letzt -

ten Grunde " , bemerkte einer der Gäste , „ist Talley -
rand doch «in großer Menscheiwerächter . " — „ DaS

stimmt " , sagte Darnot , „ und das kommt daher ,

daß er sich selbst so gut studiert hat . . . "

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KÜHE lei Aussig
imiiiniiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiuiniuiiniuiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiniimn

p Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

Spott ♦ Spiel * Körperpflege
Der Bundestag - er deutschen Ardeitersportler .

EeSffhtt « g » ku » ds « buhg . — Da »

In festlichem Akt wurde Sonntag in Köln

auf dem Au- stellungLgeländ « der 17. Bundestag der
Arbeiier - Tuni - und Sportbundes Deutschlands
feierlich eröffnet . Das Westdeutsch « Mikrophon
sandte den Ruf der Arbeitersportler In dir W« l1

hinaus , kündete Hunkertiansendcn ihr Stteben und

Ziel .
*

Die Tribüne der Festhalle ist mit roten Fah¬
nen geschmückt. Bon der Orgelempore leuchtet der

Gruß „ Frei Heil ! " entgegen . Di « Sturnrfahnrn -
kolonne der Kölner Bezirke « marschiert in langer
Reihe auf . Orgclktänge durchrauschen die weite

Halle . Ein Arbeiter Sängerchor grüßt die Bru¬

derorganisation . Kurz begrüßt der Vertreter de «
6. Kreises die Versammlung . Dann spricht Gen .
C. Gellert . Seine ersten Sätze gelten den Gästen ,
die zahlreich dem Rus d«S Bundes gefolgt sind.
Dann umreißt er klar Weg und Ziel des BuirdeS .
Deinen Ausführungen entnehmen wir :

. Heut « vor 21 Jahren schloß der S. Bundestag
hier in Köln seine Arbeiten . DanralS waren es
1700 Verein « mit rund 150 . 000 Mitgliedern , die

um unserer Fahne versammelt waren . Wir haben
jene Zeit der Anfänge überwunden urrd zählen
haut «

6850 Vereint mit über % Million Anhängern .
Da « ist gewiß « in recht erfreuliches BorwärtSschrei -
ten in dieser Zeit . Aber wir begrüßen nicht nur

zahlenmäßigen Fortschritt , sondern auch inhaltlich
ist unsere Bewegung gewachsen und hat Bedeutung
erlangt , so daß wir ohne jede UÄechebung von unS

behaupten dürfen, di « führend « Organisa -
tion aus dem Gebiet « der körperlichen
Eusüchtigung zu sein . Aber höher und in¬

haltsvoller zu bemessen ist die geistig « Einstellung
unserer Mttglieder und di « außer oller Frage
stehend « Verankerung unserer Bewegung im Sinne

sozialistischer ErzirhungSavbeit . Frei von dem Re -

kordwohnsitm , frei von allem Personenkult ist «S
dem Bund mehr als bisher gelungen ,

sein « wellanschaulich « Verbundenheit mit der

sozialistische « Arbettrrbewegung zu verankern .

Wir wollen nird kennen keine parteipolitisch organi¬
satorische Festlegung . Wir fühlen unS aber al » «in
Glied der um ihre Rechte kämpfeichen Arbeiterschaft .

Wir sind zum ersten Male zusammengekommen
noch jenem herrlichen Aufmarsch , den wir Vorige -
Jahr In Nürnberg erleben konnten . Wie stolz und

erhaben war daS Auftreten der dort versammelten
Ardeitersportler , und unvergeßlich bleibt uns allen

jener gewaltige Treuschwur, - den Hunderttausendr
adlegten , vereinigt in einem Gedanken , in einer Ge¬

sinnung und einer Tot : Durchdrungen von dem

Bewußtsein dieser innigen Seelenverbindung , dt «

unS alle umschließt , will ich noch «in letzte - Dort

sogen : Der 9. Bundestag in Köln schloß mit dem

Absingen deö Liedes : „ Zwietracht soll uns

nicht entzweien , Lüge niemals Waffe
sein " . Leider haben sich Dienschen gefunden , di «

da glaubten , an dem Fundament unseres Bunde »
rütteln zu können . Di « glaubten , unseren Bund zu
einem Tummelplatz wilder Leidenschaft machen zu
sollen . Wir haben lange Duldsamkeit an den Tag
gelegt , vielleicht sogar länger , al » es mancher Ge¬

nosse und manch « Genossin verstehen konnte . Aber
dann ging «in leises Beben durch unsere Reihen ,

und auf der Strecke blieben di «, di « nicht mit
un » waren und di « sich mit uns nicht ein¬

fühlen kannten .

3tel der Arbeitersportbewegsms -
In Einheit und Geschlossenheit steht
unser Bund da . Da « Werk , da » unser « Väter

geschaffen , «chatten wir in ihrem Geist « und haben
es aufgebaut in ihrem Sinne . Wir wollen un¬

starr genug fühlen , den Kampf auch in der kommen -

den Zeit zu führen gegen alle Widersacher , gegen
alle Feinde der Arbeiterbewegung , gegen alle

Reaktion .

Für « ns « « « Bund , sür die Arbeiterbewegung ,
für den Sozialismus , fei da » Bekenntnis

des heutigen Abends, , da » wir bekräfttgcn durch den

Rus : „ Dein Arbeiter - Turn - und Sportbund und
dem guten Gelingen des 17. Bundestages «in drei¬

faches Fr «i Heil ! "
e>

Nachdem das stürmisch aufgenommen « „Frei
Heil ! " vcrklmrgen war , begrüßten Oberbürgermei¬
ster Dr . Adenauer und Sportdezernent der Stadt
Köln Bkllstein die Versammlung . Dann folgten di «
Redirer der Brnderorganisationen . Ihre Worte

sprühen herzlich « Freundschaft , aber sie schwellen zu
begeistert aufgenommenen Kantpfrufen gegen di «

Reaktion und ihre Hilfstruppen an . Für di « SPD .

sprach Gen . Westphal , für die Fraktionen deS Reich »-
und Landtages Gen . Franken ( Zeitz ) ; die Grüße der
S ? lSJ . überbrachte Gen . Silaba ( Prag ) , die des

Aussiger Verbandes Gen . Löw « und dir

OesterrwchS Gen . Püchler . Dann sprachen noch Gen .

Kreibohl für die Freien Gewerkschaften und schließ¬
lich Gen . Wildung - für die Verbände der Zentral¬
kommission .

Machtvoll durchrauscht der „ Chor der Titanen "
von G. A. Uchmann den Saal , stimmungsvoll ab¬

gelöst durch di « Klänge der Orgel , an der Prof .
Han » Bachem meisterhaft Mendelssohn - Bartholdy »
. Lieder ohne Worte " wird ergibt .

*

Mit herzlichen DankeSworten an olle , die dem

Bundestag Erfolg gewünscht haben , eröffnete nun
Gen . Gellert den Bundestag . Lein « erste Hand¬
lung ist ein tiefempfundener Nachruf für die Ge -
nossinnen und Genossen , di « seit dem letzten Bun¬

destag in Leipzig durch den Tod der Bewegung ent¬

rissen wurden . Di « Versammlung hörte diesen
Nachruf steheird an .

Die notwendigen Kormnissionen werden ein¬

mütig nach den Vorschlägen der Bundesvorstandes
gowählt . Begrüßungsschreiben lagen vor von den

Bruderorganisation «» der Schweiz , Hollands , Bel¬
gien », Finnlands , Straßburg » und Amerikas . Ge¬
nosse Gellert schloß mit kurzen geschäftlichen Mtt -

teilnnge ». Dann kamen di « Aktiven in einem im¬
mer wieder von begeistertem Beifall unterbrochenen
Programm - Querschnitt der Kölner BezirkSschul « zur
Mtion . Im brausenden Sturmgesang de » „ Brü¬
der , zur Sonne , zur Freiheit " schloß die Kund¬
gebung .

Rim geht » zur praktischen Arbeit . Zunächst
werden di « Spartentage sich mit den Sonderfragen
und Interessen der einzelnen Sparten beschäftigen .
In den ersten Nachmittagsstunden de » Dienstag
tritt dami das Plenum zusammen , um dem Bund
für die nächsten Jahr « im harten Meinungsstreit
die Marschroute zum Ziel zu geben.

Genosse « r

Xrag « Mi MHr » rttatliM « sm «

VoetetavzetOe « I

Kunst uni Wissen .
Spielplau de « Neuen Deutschen Theater ».

Mittwoch ( 197 —1 ) , ■7 Uhr : „ A mnesti e" . Don¬

nerstag ( 190 —2 ) , 7 Uhr : „ Waff « nschmied " .
Freitag ( 199 —8 ) , halb 8 Uhr : „ Die Frau von
Format " . SamStag ( 800 —1 ) , 7 Uhr abends :
, ^ OtHeiko " . Sonntag , halb 8 Uhr : Premier «:
„ Niobe " . Montag , halb 8 Uhr : „ Die Drei -

groschenoper " .
Spielplo » der Kleine » Bühn « . Mittwoch

( Bankbeamten 2) : „ Panne um Mi- tternacht " .
Donnerstag : „ Bekehrung de » Ferdh » Pik -
tora " . Freitag : „ Sachertorte " . SamStag :
„ Die Sache , die sich Liebe nennt " . Sonn¬

tag : Premiere : „ Denk an mich ! " Montag :
„ Denk an mich ! "

Aus I « Pattei .
Frede Vareinigung sozialistischer Akodemner .

- Haute , 8 Uhr , Smedky 27 : Debatte über da »

Nationalitätenproblem .

Jugenvbcwcgung .

Sozialistisch « Äugend Prag . E i f e n st «i n -

fahrer Achtung ! Heute abend » halb 8 Uhr letzte
Besprechung und F e st s p i « l p r o b e im

Turnsaal ( Stepansta — Deutsche » Realgymnasium ) .
Alle die Wanderlegitimationen mit -

bringenl Auch Fahrgeld ( 40 U) ist zu erlegen !
Besttmmte » Erscheinen liegt Im Änterrsse jede » ein¬

zelnen . — Morgen halb 8 Uhr im Hotel „ Monopol "
( gegenüber Masarykbahnhof AuSgang ) Begrüßung »-
abend . Alle kommen ! Musikinstrumente mitbringen !
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! Wohin reifen wir zu Pfingsten ? ; ;
i In die weltberühmten ! \

: MeriWtt II, BklMorsll Mn ! !
iw " Dstvsynreni ! |
i Die herrlichen Naturdenkmäler zählen heute i i
j zu den größten , romanttschesten und imposan \ [
i testen Naturschönheiten und Sehenswurdlg i i
[ ketten Europas . ] |
• Vereine und Schulen genießen Ermäßigungen , '

J
Auskünfte erteilen die

! Felstnberwattuugen Adersbach u. Wekelsdorf . | [
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22jährige Genossin
sucht

tlr die Monate Juli —Au»
ffiaet in einer wa drelchcn
Gegend Nordböbmena

eins Familie,
wo sie sieb Id der deut '
«eben Sprache vervoll¬
kommnen könnte . Anträge
mit Zablunrebedinfungen
unter Chltfre ««Ohne pia «
lebt " an die Verwaltung
der Zeitung . 743

Wubesitstst
oderr Der Text unserer Anzeigen .

Don Kurl Tucholsky .

„ Sog » ihr mit Schmu » ! "

Henry Ford .

Die hängenden Gärten der Semirami » waren

em Weltwunder . Auch heut « noch läßt di « Dame

von Welt ihren Büsteichalter nur ungern aus dem

zierlich gedeckten Frühstückstisch liegen . Sie sollte
in der Tat nie versäumen , ihn anzulegen ; unsach .

gemäße Behandlung der überaus empfindlichen
Haut verstärkt einen Mangel , an dem schon manches
Herzensbündnis jäh zerschellt ist . Welch ein Stau -

nen , wenn ein Geschenk aus dem Gabentisch liegt ,
das mit vornehmem Takt einen geheimen Wunsch
errät ! Schenken Sie „ TetonS Büsten form er " , Marke

Eierbecher " !

. *

Di « blaue Stund « de » Harem » naht heran ,
vom nahen Minarett ertönt der Gesang deS bärti¬

gen Moslems , der . dort Allah ehrt , und die zarten
Wölkchen der Zigaretten kräuseln sich um die ent -
. schleierten Angesichter schwarzäugiger Türkinnen .
Dep Fachmann atmet ihren Duft ein und spürt
jofort am blauen Dunst : „ Die gute Habcrland - Zi -
garettc ! " Unsere besonders bewährten Fachleute
. eilen im fernen Osten von Tabakfeld zu Tabakfeld
und graben selbst die zarten Tobakpflänzchen ein ,
ordnen die Blätter in alphabetischer Reihenfolge
und überwachen ihre sachgemäße Mischung mit den
guten heimischen Kräutern der Uckermark . ES ist
UnS gelungen , den Herstellungspreis unserer Qua -
lihitSzigarett « auf 8 Pfennig herunterzudrücken .
Versuchen Sie also unsere 15- Pfennig . Zigarette
„Bilaüz " , und Sie werden eine Zigarette finden ,
di«, «del , schnittig und rassig im Format , ein vor¬

nehme » Geschenk darstellt . Keine Qualität , nur

Ausstattung !

„ Wo - kann e » nur sein ? " denkt sich jener Tän¬

zer , um den sich früher die reizvollsten Erscheinun¬
gen der großen Salons geschart haben , während er
heute allein und verlassen in der Ecke sitzt . Ist « S
der Tabakgeruch , den er ausströmt , Oder gar andere
Charokterfehlrr ? Nein . Der junge , elegante Mann
hat ^ider vergessen , einen Hosenknopf zu schließen ,
und indigniert und beschämt sehen die Damen von
Geschmack beiseite , weil ein inkonsequenter Charak .
ter aus Frauen keinen Eindruck hcrvorzuzaubcrn
versteht . Gebrauchen Sie „ AutomatoS " , den selbst¬
tätigen Reißverschluß , und ihre Haut wird niemals
spröd « und rissig werden .

♦

Ein problematisches Symbol ist für so viele
die sitzende Lebensführung bei ernster Berufsarbeit
im Amt und Bureau . Unsere Zeit ist eine Uebcr -
gongSzeit , und lrutzig ragt manches deutsche Stand¬
bild in die deutsche Geschichte , Erinnerung und
Wahrzeichen an harte KricgSläufte und stolze
Kämpf « um städtische Freiheit . Daher sollten auch
Sie nicht versäumen , „Lissauers Stuhlzäpfchen " zu
gebrauchen , die , rassig , edel und einfach in vorneh¬
mer Linienführung , den : Geiste nuferer Zeit ent .
sprechen .

*

Die Flaschen unseres Jahrrtkonsum » auseinan -
dergcstellt ergeben die Höhe der Kölner Synagogen¬
spitze. Nur eine Sektmarkte international anerkann¬
ter Qualität , schnittig , edel und rassig im Gcfchmack,
vermag sich solche Anerkennung zu erringen . Ein
zarter Fichtennodclgeschmack ermöglicht es , unseren
in Deutschland auf Flaschen gefüllten Sekt auch als
Badezusatz zu verwenden .

*

Gehört diese Gest « noch in unsere Zeit ? So
fragen wir uns , wenn wir den deutschen Ritter

Götz von Berlichingen am Burgsenster stehen sehen .
Der tadellos gepflegte Hauptmann , dem er seinen
Gruß hinauSruft , wird seiner Aufforderung wohl
nicht Folge leisten ; sicher ist , daß kein starres Ge¬
setz ihm die » vorschreibt . Jedem ist dieser Ausdruck
der Derchrung noch eigenem Gefühl überlassen .
Wenn aber daS Mittelalter schon unser „ Altes
Lavendel " gekannt hätte , wird dieses Gefühl zum
Gesetz. Verlangen Sie die kreuzweise Packung .

Mehr «I » «in Souvenir — ein Zaubermittel
wie vom Hexenmeister Cagliostro ist Rosen » Toi¬
lettepapier . QM , rassig und schnittig in der Linie ,
hat es sich rafch in der Aristokratie der Eleganz
eingeschmeichelt. Vergessen Sie nicht , bevor Sie du »
zierlich gebunden ' « Poketchen verschenken , die Ecken
der einzelnen Blätter umzubiegen ; Sie geben da¬
durch Ihrem Geschmack eine persönliche Note .

•

I « Banne der Liebe ermüdet man leicht . Die
Nerven sind aufs höchste angespannt ; die Luft im
Raum ist heiß , drückend und schwül mit ü. In sol¬
chen Augenblicken erfrischt nichts so sehr wie ein «
Tasse klarer Nudelbouillon , die Sie aus „Lubarschs
Suppenwürfel " gewinne » können . Ein Täßchen hei¬
ßer Brühe bringt Ruhe und Sicherheit , vielleicht
das Glück !

*

Wenn Baby die Tintenflasch « ausgetrunken hat ,
geben ' Sie ihm einen Bogen von Hermann BurteS
Löschpapier zu essen. Dieses Mittel wird von den
Kleinen erfahrungsgemäß gern genommen , und auch
durchnäßte Erwachsen « profitieret häufig davon .
Gepflegte Kinder in gutbürgerlichen Haushalten
sollten von Zeit zu Zeit diese Kur machen — der
kleine Steppke , den Sie hier im Bilde sehen, weiß
seit , seiner Geburt nicht, was Feuchtigkeit ist . Kein
Volk ohne Löschpapier . Hermann Burte & Hans
Grimm , Löschpapier en gros .

*

Temperamentvoll « Frauen halte » sich bedeutend
länger , wenn man sie nachts auf den Frigidaire
legt ; , sie bleiben auf diese Weise schmackhaft und be¬
kömmlich in jeder Jahreszeit . Di « andauernd gleiche
u: ch trockene Atmosphäre konserviert jede Dame von
Welt ; unser Kühlapparat wird an gesundheitlicher
Wirkung von keiner Ehe übertroffen .

♦

Wen » Sie im Kronz Ihrer Geschästtsreuudc
und schöner Frauen bei wohlgepflegtem , schäumen¬
dem Sekt sitzen, während Ihr behaglicher , vorneh¬
mer und taktvoller Haushalt Sie umgibt , dann ver -
gessen Sie nicht , unseren Luxusapparat „ KokmcS "
bei der Hand zu haben . Die faszinierende Wirkung
Ihrer festlichen Geselligkeit wird dadurch noch er¬
höht ; keim elegante und gepflegte Frau von Welt
ist ohne denselben denkbar . „ KokmeS " ist ohne jede
schädliche Nebenwirkung , weil es überhaupt keine
hat . Wir fabrizieren e» nur , um die hohen An¬
zeigenpreise wieder hereinzubringen, . und wir in -
scriercn , um fabrizieren zu können . Und so symboli -
fieren wir , was un » am meisten am Herzen liegt :
di « deutsche Wirtschaft ! ( Mit besonderer Erlaubnis
de » Berlages Ernst Rowohlt , Berlin , dem Buche
„ DaS Lächeln der Mona Lisa " von Kurt Tucholfky ,
entnommen . )

♦

„Ach , wer » ihr dach sage » könnte ! " — . so jung ,
so schön und schon so gemieden ! Menschen mit un¬
reinem Hauch, selbst wenn er dem Munde ent -
strömt , sinh einsam . Unter anderem sträubt . sich
meine Feder , mehr zu sagen : DaS junge Mädchen
hat nicht „Eukal " verwendet , und daher wagt nie¬
mand , ihr mit Anträgen zu nahen , denen doch ge-rode ein sportgeübtes Girl unserer Zeit gefaßt ent¬
gegensehen könnte . Schicken Sie un » Ihr « Zähne
ein, — Sie erhalten Sie postwendend gereinigt zu¬
rück, blitzend und blendend weiß .
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